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1. Vorwort 

Wir sind zwei Berufsmaturandinnen der gewerblichen und industriellen Berufsfachschule in 
Fribourg. Aufgrund unserer Ausbildung als Fachfrau Betreuung Kind war unser Interesse 
gross, das Thema Kinder in unsere Arbeit einzubringen. Inola hat bemerkt, dass in ihrem Dorf 
Salvenach kein öffentlicher Spielplatz vorhanden ist. Aufgrund unseres Fachwissens sehen 
wir dies als grosses Problem. Denn wir wissen, dass es wichtig ist, dass Kinder und deren Auf-
sichtspersonen einen Treffpunkt haben sollten, an dem sie ihre sozialen Bedürfnisse stillen 
können, indem sie sich mit anderen treffen und sich austauschen. 

Somit haben wir uns rasch entschieden, dass wir dieses Thema in unserer Interdisziplinären 
Arbeit (IDPA) genauer analysieren möchten. Unser Projekt wird am Beispiel Salvenachs auf-
gezeigt.  

2. Einleitung 

Ein Dorf ohne Spielplatz. Für uns Kitafrauen hört sich dieser Satz gleich schrecklich an, wie 
für andere das Wort Geisterstadt.  

Anhand dieser Arbeit möchten wir den Weg zu einem öffentlichen Spielplatz vereinfacht auf-
zeigen. Wir werden mit den erarbeiteten Informationen aus der IDPA ein Produkt erstellen. 
Das Endprodukt wird in unserem Fall einen Leitfaden sein. Er soll aufzeigen, welche Schritte 
man gehen muss, um den Wunsch nach einem öffentlichen Spielplatz zu verwirklichen. Der 
Leitfaden wird einen theoretischen Ablauf des Vorgehens beschreiben. Diese Anleitung kann 
auf jegliche Gemeinden der Schweiz übertragen werden. 

In einem Interview mit dem Bauverwalter der Gemeinde Murten, Stefan Portmann, haben 
wir erfahren, in welchen Bauzonen ein Spielplatz überhaupt errichtet werden darf und wel-
che Kriterien bei der Standortwahl sonst noch zu berücksichtigen sind. 

Über die Rudolfspielplatz AG haben wir zusätzliche Informationen über den praktischen Auf-
bau erhalten. Ausserdem hat diese uns eine Offerte erstellt, welche für den Bau eines Spiel-
platzes in Salvenach verwendet werden kann. Somit konnten wir sehen, wie viel ein öffentli-
cher Spielplatz etwa kostet und was eine Spielplatzofferte alles beinhaltet. 

Die Beratungsstelle für Unfallverhütung (BFU) gab uns Auskunft über die gesetzlichen Sicher-
heitsmassnahmen und Unfallprävention.  

Mithilfe dieser Quellen fanden wir die Antworten auf unsere Fragestellungen, die in zwei 
Hauptrichtungen gehen. Wir haben uns für rechtliche und wirtschaftliche Aspekte sowie auf 
sozialwissenschaftliche geeinigt.  
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3. Ausgangslage 

 

3.1. Salvenach 

Salvenach ist ein kleines Dorf im Seebezirk des Kantons Freiburg. Die Gemeinde Salvenach 
war bis 2015 eine eigenständige Gemeinde.1 2016 fusionierte sie mit der Gemeinde Murten. 
Salvenach zählte am 16.12.2020 649 Einwohner, davon waren 137 Kinder.2  
 

3.2. Spielplatz – Geschichte  

Salvenach hatte noch nie einen öffentlichen Spielplatz. Dies ist leider gängig in kleineren, ab-
gelegenen Ortsteilen, die zu grösseren Gemeinden gehören. Einige Einwohner von Salvenach 
ergriffen vor ca. 10 Jahren die Initiative für die Schaffung einer Begegnungszone oder eines 
Begegnungsparks. Dies wurde leider nie umgesetzt, da man mit diesem Projekt zu wenig In-
teresse weckte. Die Initiative hatte auch nichts mit einem Spielplatz zu tun, sondern war nur 
als Begegnungszone gedacht. Ein heikler Punkt war auch, dass diese Begegnungszone neben 
dem Friedhof entstehen sollte. Dies war für viele unverständlich, da sie den Platz unpassend 
fanden. Dieser Standort war und ist immer noch einer der drei freien Zonen, die öffentli-
chem Interesse entsprechen, sprich Land, das der Gemeinde gehört und öffentlichem Nut-
zen dient.3  
 

3.3. Die Spielmöglichkeiten in Salvenach 

Zurzeit bestehen im Dorf folgende Spielmöglichkeiten:  

• In der Mitte des Dorfes gibt es einen Sportplatz. Dieser befindet sich hinter dem Schul-
haus und hat eine kleine Weitsprunganlage und einen Fussballpatz mit zwei Goals.  

• Salvenach hat zwei Spielgruppen, die über je einen Spielplatz verfügen. Diese sind jedoch 
nur für Spielgruppenkinder, die gerade in der Spielgruppe teilnehmen, zugänglich.  

• Salvenach besitzt ein Waldstück, das an den Staatswald «Galm» grenzt. In diesem Wald-
stück gibt es einige alte Bunker des 1. Weltkriegs, die im Jahr 1915 errichtet wurden. Ei-
nige wurden heimlich vor 10 Jahren von Herrn Maeder, einem Rentner (heute 77 Jahre 
alt), der in der Gemeinde wohnhaft ist, freigeschaufelt und so aufbereitet, dass man sie 
besuchen und erforschen kann.4 

• Die «Hohle» liegt am Waldrand des Gemeindewaldstücks. Dort gibt es eine grosse Grill-
stelle mit Tischen und einer Schaukel für Kinder. Von dort führt ein kleiner Fussweg di-
rekt zu den Bunkern. Auch die Grillstelle wurde von Herrn Maeder in Freiwilligenarbeit 
aufgebaut. Heute wird der Platz durch den Dorfverein Salvenach unterhalten.5 

 
1  Dorfverein Salvenach: Lage und Geschichte. https://www.salvenach.ch/lage.php 25.01.2021 
2 Telefongespräch: Fornasiere, Manuela – Einwohnerkontrolle Murten 
3  Interview: Herr Portmann – Bauverwaltung Murten  
4  Telefongespräch: Herr Maeder, Anwohner der Gemeinde Salvenach 
5  Ebd. 
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4. Bedeutung des Spiels 

 «Auf der Grundlage des Spielens baut die gesamte menschliche Erfahrungswelt auf.»6 
 
Das Spielen bei Kindern ist von Geburt an ein wichtiger Teil ihres Lebens. Es bildet die Grund-
lage vieler Entwicklungsschritte. Bei dieser Tätigkeit werden viele Fertigkeiten entwickelt, er-
lernt, oder gefestigt, welche die Grundbausteine vieler weiterer Kompetenzen darstellen, die 
im weiteren Leben erworben werden. 

Das Kind entwickelt während des Spielens seine Persönlichkeit, seine eigene Identität und 
lernt seine Fähigkeiten, wie auch seine Grenzen kennen. Im Spiel mit anderen Kindern wer-
den sie sozialisiert und lernen den Umgang mit anderen kennen. Ausserdem wird die Kom-
munikationsfähigkeit auf Spielplätzen gefördert, da sie mit anderen Kindern in Kontakt tre-
ten und mit diesen kommunizieren. Ein Spielplatz ist auch dazu da, dass das Kind die Umwelt 
erforscht und sie durch das Spiel besser kennenlernt.7  

Viele Kompetenzen, die für eine erfolgreiche und ganzheitliche Lebensgestaltung von Vorteil 
sind, werden durch das kindliche Spielen erworben. Deshalb ist es enorm wichtig den Kin-
dern Spielmöglichkeiten zu bieten.8 

Jeder weiss, dass Kinder oft in der Natur sein sollten, deshalb ist es wichtig, dass ihnen Spiel-
angebote an der frischen Luft geboten werden. Dies kann durch einen Spielplatz, Spielwiese 
usw. geschehen. Denn die Natur hat eine extrem positive Wirkung auf Kinder. Kinder, die oft 
an der frischen Luft sind, sind psychisch belastbarer, sie sind selbstsicherer und zeigen eine 
positive Entwicklung bezüglich ihres Selbstbewusstseins. Im Freien wird ihre Kreativität, ihre 
Selbstständigkeit sowie ihre Konzentrationsfähigkeit gefördert und sie können ihren Bewe-
gungsdrang stillen.9 

Im Raumplanungsgesetz des Kantons Freiburg ist sogar geregelt, dass bei Mehrfamilienhäu-
sern mindestens 15% der Grundstückfläche als Spiel- und Erholungsfläche zur Verfügung ge-
stellt werden muss. Das bedeutet nicht direkt, dass ein Spielplatz gebaut werden muss, aber 
die Möglichkeit zu spielen muss vorhanden sein.10 
 

4.1. Definition Spielplatz 

Ein Kinderspielplatz ist ein Ort mit verschiedenen Spielangeboten und Geräten, mit denen 
sich Kinder beschäftigen können. Diese Plätze sind in den meisten Fällen auf Kinder im Alter 
von 12 Monaten bis 14 Jahre ausgerichtet.  

Jedoch ist ein Spielplatz nicht nur ein Ort, an dem Kinder spielen und ihre Zeit vertreiben. 
Der Spielplatz zählt zu den wichtigsten Orten für die kindliche Entwicklung ausserhalb des 
Hauses. Diese Erkenntnis wird durch verschiedene Studien belegt, wobei es bei den meisten 
um das Spielen in freier Natur geht. Demnach ist der Spielplatz ein geeigneter Ort, an dem 

 
6 Zitat: Donald w. Winnicott https://kitalino.com/kita-wissen/kita-alltag/spielerisches-lernen-in-der-kita/ 
 (25.01.2021) 
7  Denk an mich – Spielplatz für alle, S.8  
8  Ebd. 
9  Startkapital Natur – Wie Naturerfahrung die kindliche Entwicklung fördert S.16ff. 
10  Interview: Stefan Portmann – Bauverwaltung Murten 
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sich Kinder sehr gut weiterentwickeln können. Ganz egal in welchem Entwicklungsbereich. 
So erlernen die Kinder, wie vorgängig schon genannt, viele wichtige Entwicklungsschritte 
und Fertigkeiten beim Spielen in der Natur sowie auch auf Spielplätzen.11 

5. Auswertung der Umfrage  

Mithilfe einer Umfrage wollten wir von den Bürgern Salvenachs ihre Bedürfnisse und Mei-
nungen zum Bau eines Spielplatzes herausfinden. Unsere Kernfrage, die wir beantwortet ha-
ben wollten, war, ob der Wunsch eines Kinderspielplatzes bei den Einwohnern überhaupt 
vorhanden ist.  

Da wir nur die Meinungen von den Bewohnern dieses Dorfes haben wollten, baten wir die 
Personen, die nicht in Salvenach wohnten, die Umfrage bei der ersten Frage zu beenden. Da-
mit wir beweisen können, dass wir nur Umfrageresultate von Einwohnern in Salvenach be-
rücksichtigt haben, stellten wir als erstes die Frage, ob die Person in Salvenach wohne. Somit 
konnten wir die Resultate derer Teilnehmer, die mit «Nein» geantwortet hatten, in der Aus-
wertung direkt ausschliessen.  

Gesamthaft haben 73 Teilnehmer die Umfrage ausgefüllt, von diesen haben wir 68 in der 
Auswertung berücksichtigt, weil fünf Befragte nicht aus Salvenach kamen.12  
 

5.1. Spielplatzbefürworter und ihre Gründe 

 
Wir haben herausgefunden, dass das Bedürfnis bei den Einheimischen nach einem Spielplatz 
sehr gross ist. 55 von 68 Befragte sind für einen Spielplatzbau.  

Sie gaben verschiedene Argumente an, weshalb sie diesen befürworten.13  
 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
  

 
11  Wikipedia: Spielplatz. https://de.wikipedia.org/wiki/Spielplatz (25.01.2021) 
12  Schaub, Valentina; Schwill, Inola: Umfrage mit Anwohnern der Gemeinde Salvenach. November 2020 
13  Ebd. 
 

Befürworten Sie einen Spielplatzbau?

Ja Nein

87%

13%
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Argumente für einen Spielplatzbau 
• Der meistgenannte Grund für einen Spielplatz in Salvenach war, dass man sich einen Be-

gegnungsort für Kinder und Eltern wünscht, an dem sich die Eltern untereinander aus-
tauschen können und die Kinder spielen und sich austoben dürfen sowie auch Freude fin-
den und in Kontakt mit anderen Kindern treten können.14 

• Ein weiterer oft genannter Beweggrund ist, dass in den letzten Jahren viele Familien mit 
Kindern nach Salvenach gezogen sind und das Bedürfnis nach einem Spielplatz im Dorf 
gewachsen ist.15 

• Einige sind für die Errichtung, weil sie damit der Umwelt etwas Gutes tun. Da der Spiel-
platz im Dorf liegen würde, müssten sie nicht mit dem Auto hinfahren und könnten zu 
Fuss gehen.16  

• Es gibt auch solche, die den Spielplatz als einen Ort der Weiterentwicklung des Kindes 
sehen und deshalb die Idee toll finden.17 

Etwa die Hälfte der Befürworter haben eigene Kinder oder Grosskinder. Von diesen benut-
zen fast 60% einen Spielplatz in einem Nachbardorf. Anhand dieser Angaben schliessen wir, 
dass sie den Spielplatz in Salvenach sicherlich nutzen würden. Dazu kommen noch Familien, 
die zurzeit keinen Spielplatz in einem anderen Ort besuchen, jedoch den im eigenen Dorf be-
nutzen würden, sowie etliche Familien, die bei dieser Umfrage nicht mitwirkten, die den 
Spielplatz in Salvenach vermutlich nutzen würden. Daraus können wir schliessen, dass der 
Spielplatz benutzt würde und deshalb rentabel wäre.18 

Uns hat sehr erstaunt, dass mehr als die Hälfte, die für den Spielplatzbau sind, beim Aufbau 
mithelfen und mitwirken würden. Als wir dann die Frage stellten, wie sie dies tun würden, 
gaben die meisten an, dass sie mit Fronarbeit die Realisierung unterstützen würden. 15 von 
33 würden das Projekt Spielplatzbau in Salvenach sogar mit finanziellen Mitteln vorantrei-
ben. Es gab auch solche, die Unterhaltsarbeiten übernehmen würden.19 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
 

 
14  Schaub, Valentina; Schwill, Inola: Umfrage mit Anwohnern der Gemeinde Salvenach. November 2020 
15  Ebd. 
16  Ebd. 
17  Ebd. 
18  Ebd. 
19  Ebd. 
 

Wären sie bereit beim Bau eines Spielplatzes mitzuwirken?

Ja Nein

48% 52%
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In unserer Umfrage wollte wir ausserdem herausfinden, wo im Dorf Salvenach gemäss den 
Einwohnern ein geeigneter Standort für einen Spielplatz wäre. 35% der Befragten nannten 
den Schulhausplatz, 20% die Hohle/Wald. Vereinzelte hatten die Idee, den Spielplatz auf der 
Wiese neben dem Friedhof zu errichten oder auch in der Dorfmitte oder beim Tinkerhof. 
Den meisten war vor allem wichtig, dass der Spielplatz weit von der Hauptstrasse entfernt 
oder gut mit einem Zaun gesichert ist.20 

Die Ortswahl wird später in unserer Arbeit genauer analysiert und evaluiert. 
 

5.2. Gegner des Spielplatzbaus und ihre Argumente 

Lediglich 13% waren dagegen. Diese nennten zwei Gründe, weshalb sie dagegen sind.21 

• Viele nannten das Argument, dass sich die Kinder auch anderweitig beschäftigen können 
und es somit nicht zwingend einen Spielplatz zum Spielen haben müssten.22   

• Ein anderer Teilnehmer ist gegen einen Bau, weil es in Salvenach keinen Dorfkern gibt 
und somit der Spielplatz nicht rentabel ist und ihn nicht viele Kinder benützen würden.23 

Wir machten die Erkenntnis, dass eher die älteren Menschen gegen einen Spielplatzbau sind. 
Sechs von acht Spielplatzgegner sind über 50- jährig. Ausserdem sind es 75% Männer, die 
den Bau nicht befürworten. Zudem hat nur eine Person eigene Kinder oder Grosskinder. Wir 
interpretieren dies so, dass diese Personen selbst keinen Nutzen aus dem Spielplatz ziehen 
könnten und ihn aus diesem Grund nicht befürworten.24 
  

 
20  Schaub, Valentina; Schwill, Inola: Umfrage mit Anwohnern der Gemeinde Salvenach. November 2020 
21  Ebd. 
22  Ebd. 
23  Ebd. 
24  Ebd. 
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5.3. Anspruchsgruppen 

Beim Bau eines Spielplatzes kommen einige Anspruchsgruppen ins Spiel, die man beim gan-
zen Prozesse des Aufbaus integrieren sowie sich ihre Ideen und Bedürfnisse anhören und 
diese berücksichtigen muss.25 Diese werden am Beispiel von Salvenach aufgezeigt. 

Quelle: Eigene Darstellung 

Mit einer dieser Anspruchsgruppen, den Nutzenden resp. Begleitpersonen, haben wir uns 
vertiefter befasst, indem wir eine Umfrage durchgeführt haben. 

5.3.1. Nutzende 

Benutzt werden die Spielplätze erstrangig von Kindern und Jugendlichen. Diese werden 
meist von einem Erwachsenen begleitet, weshalb es wichtig ist, die Bedürfnisse der Kinder 
sowie deren Begleitpersonen zu erfassen und in die Gestaltung mit einzubauen. Die Wün-
sche und Ideen für die Gestaltung können mit einer Befragung herausgefunden werden.26  

Laut dem Spielplatzkonzept von Stadt Grün Zürich sind die zentralsten Wünsche der Kinder 
und Jugendlichen vor allem Spass, Spannung und Abwechslungsreichtum. Auch die Begleit-
personen der Kinder stellen Anforderungen an einen Spielplatz. Die Aufenthaltsqualität und 
die Sicherheit stehen bei ihnen im Fokus.27  

Die Nutzenden sind das wichtigste Kundensegment und sollen daher den Spielplatz mit 
Freude benutzen können. Somit sind deren Bedürfnisse und Anliegen beim Planungsprozess 
sehr bedeutend und es ist extrem wichtig, diese zu berücksichtigen.28 

 
25  Grün Stadt Zürich 2014, S.25 
26  Ebd. 
27  Ebd. 
28  Ebd. 
 

Anspruchsgruppen 
Spielplatz

Nutzende

Private, Anrainer

Dienstabteilungen 
der GemeindeFachorganisationen

Auftragnehmer
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5.3.2. Private, Anrainer 

Auch die Meinungen der Gelegenheitsnutzer sollte man erfassen und in die Gestaltung mit-
einbeziehen. Essentiell sind bei dieser Anspruchsgruppe die gestalterischen und auch die Si-
cherheitsaspekte.29 

5.3.3. Dienstabteilungen der Gemeinde 

Eine weitere Anspruchsgruppe sind die Dienstabteilungen der Gemeinde. Dies sind zum Bei-
spiel die Gemeindearbeiter, die den Unterhalt und die Wartung durchführen. Diese erledi-
gen nach der Inbetriebnahme des Spielplatzes die meisten Arbeiten. Somit soll der Platz so 
aufgebaut werden, dass der Unterhalt einfach und unkompliziert verrichtet werden kann. 
Beispielsweise wenn zwei Spielangebote zu nahe beieinander sind, passt der Rasenmäher 
nicht mehr dazwischen oder die Auffahrt ist zu klein und der Gemeindewagen passt nicht 
hinein. Solche Planungsfehler können vermieden werden, wenn die Gemeindearbeiter beim 
Prozess hinzugezogen werden.30  

Die Bauverwaltung gehört auch zu dieser Anspruchsgruppe, jedoch ist diese nur eine kurz-
fristige. Sie wird nur einmal, für kurze Zeit beansprucht, um die Baubewilligung zu überprü-
fen und den Bau zu erlauben. Danach gehört sie nicht mehr zu den Anspruchsgruppen eines 
Spielplatzes.31 

5.3.4. Fachorganisationen 

Zwischen Fachorganisationen, wie zum Beispiel der Beratungsstelle für Unfallverhütung 
(BFU) und dem Spielplatzverantwortlichen sollte ein regelmässiger Informationsaustausch 
stattfinden. So kann die Sicherheit auf einem Spielplatz gewährleistet werden. Da die BFU 
jährliche Kontrollen auf den Spielplätzen durchführt, ist sie auch eine der Anspruchsgrup-
pen.32 

5.3.5. Auftragnehmer 

Die Auftragnehmer sind alle Bauarbeiter, die beim Aufbau des Spielplatzes mitwirken. In un-
serem Fall wären es Landschaftsarchitekten, Landschaftsgärtner, Zimmermänner, Förster 
und die Spielgerätehersteller. Auch diese sind eine wichtige Anspruchsgruppe. Denn eine 
gute Zusammenarbeit zwischen Auftragnehmer und Auftraggeber (in unserem Fall wäre das 
die Gemeinde) unterstützt die Einhaltung des angestrebten Spielwerts.33 

  

 
29  Grün Stadt Zürich 2014, S.25 
30  Ebd. und Ergänzung: Interview: Stefan Portmann – Bauverwaltung Murten (23.11.2020) 
31  Ebd. und Ergänzung: Interview: Stefan Portmann – Bauverwaltung Murten (23.11.2020) 
32  Ebd., S.26 
33  Ebd., S.26 
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In der nachfolgenden Grafik sind die wichtigsten Anspruchsgruppen und ihre Bedürfnisse zu-
sammengefasst dargestellt. 

Anspruchsgruppe Bedürfnis 

Nutzende • Anregender, spannender Spielplatz 
• Gute Aufenthaltsqualität 
• Sicherheit 

Private, Anrainer • Sicherheit 
• Einbezug ihrer Bedürfnisse bei der 

Gestaltung 
• Wenig Lärmemissionen 

Dienstabteilung der Gemeinde • Einbezug in die Projektplanung 
• Spielplatz so gestalten, dass Arbei-

ten einfach und unkompliziert ver-
richtet werden können 

Auftragnehmer • Erteilung von Aufträgen 
• Gute Zusammenarbeit 
• Rechtzeitige Bezahlung 

Fachorganisationen • Auftrag für die jährliche Kontrolle 
• Informationsaustausch 

Quelle: Eigene Darstellung 
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6. Sicherheit und Recht 

6.1. Norm: SN EN (Schweizer Normen Europäische Normen) 1176 

Die Norm SN EN 1176 «Spielgeräte und Spielplatzböden» ist seit dem Jahr 1999 in der 
Schweiz rechtsgültig. In den Jahren 2008 und 2018 wurde die Norm erweitert und ange-
passt. In dieser Norm ist detailliert festgehalten, wie die Geräte zu konstruieren sind/sein 
müssen, wie zum Beispiel: Abstände, Höhen, Böden, Anleitung der Installation für die 
Werke. Zudem ist aufgeführt, in welchem Rhythmus die Wartung (Unterhalt) und auch die 
Inspektion (Kontrolle) durchgeführt werden soll. Auch wie die Wartungs- und Kontrollarbei-
ten dokumentiert werden müssen, wird in der Norm beschrieben. Zusätzlich wird bestimmt, 
dass die erste und die jährliche Hauptkontrolle von einer geprüften Fachperson durchge-
führt werden muss.34  

Die Norm ist kein Gesetz, sondern eine verbindliche Richtlinie. Doch wenn es zu schweren 
körperlichen Unfällen/Verletzungen kommt, werden die Bauteile, Geräte und die falldämp-
fenden Böden durch das Untersuchungsamt, den Juristen und den Fachspezialisten mit der 
entsprechenden Norm SN EN 1176 verglichen. Werden Abweichungen zu den Normen fest-
gestellt, ist die Gefahr gross, dass es zu einem Regress gegen den Werkeigentümer kommt.35 
 

6.2. Normgerechte Werke 

Unter einem Werk versteht man in der Rechtsprechung Gebäude oder Objekte, die fest und 
stabil im Boden direkt oder allenfalls auch indirekt verankert/verbunden sind. Es sind Gegen-
stände, die von Menschenhand hergestellt oder aufgebaut wurden.36 

Bei einem Spielplatz sind es alle Spielgeräte sowie Gebäude, die auf dem Spielplatz stehen, 
wie z.B. das Toilettenhäuschen, die Rutschbahn, Schaukel, Klettergerüst, etc.37 

Es gibt verschiedene Werke, die nicht dem Sinn der Norm entsprechen. Mit solchen Anlagen 
können Kinder zwar wunderbar spielen und sich austoben. Sie gehören jedoch nicht zur SN 
EN 1176 Norm, da sie nicht regelbar und beschreibbar sind. Werke, die von Kindern gerne 
als Spielgerät benützt werden, aber nicht der Norm entsprechen, sind z.B.: Steine, Bäume, 
Kronenstamm/Kletterstamm, Gebüsche, Teiche, Springbrunnen oder Denkmäler.38 

Parkmöblierungen gehören auch nicht zur Norm SN EN 1176, sondern haben eine eigene 
Norm. Somit zählen diese Werke nicht zu den Spielgeräten eines Spielplatzes. Beispiele dafür 
sind: Parkbänke, Abfallcontainer, Sonnenschirme, Liegestühle, Picknicktische.39 

Häufig werden auch Gegenstände oder Geräte aus dem privaten Gebrauch mitgeführt, wie 
z.B. Springseile, Velos, Rollschuhe oder auch Bälle. Diese entsprechen nicht der Norm SN EN 
1176. 

 
34  BFU – Merkblätter für Spielgeräte. Merkblätter zum Ausfüllen. 2010  
     und Ergänzung: BFU – Spielplätze 2018, S.10 
35  Ebd. 
36  BFU: Was bedeutet Werkeigentümerhaftung?  
     https://www.bfu.ch/de/services/rechtsfragen/was-bedeutet-werkeigentuemerhaftung (25.01.2021) 
37  Ebd. 
38  Spielgeräte – Sicherheit auf Europas Spielplätzen, S.15 
39  Ebd. 
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Bei der Verwendung von Spielgeräten des privaten Gebrauchs, die nicht der Norm genügen, 
kommt es oft zu Unfällen auf Spielplätzen.40 
Auch Absperrelemente, die oft auf einem Spielplatz anzutreffen sind, gehören nicht zur 
Norm. Falls ein Zaun zur Gefahrenreduktion notwendig ist, muss man beachten, dass dieser 
geeignet ist. So muss ein Spielplatz, der sich an oder in der Nähe einer viel befahrenen 
Strasse befindet, eingezäunt werden. Beispiele von Zäunen, die sich nicht für den Spielplatz-
bau eignen, sind: Kettenabsperrungen, Durchfahrtssperre, Radabsperrung, Brettzaun, Ma-
schendrahtzäune mit Stacheldraht und Jägerzäune.41 

Abbildung 142: Beispiele von Zäunen die nicht der Norm DIN EN 1176/ SE EN 1176 gehören.  

 
  

 
40  Ebd. 
41  Spielgeräte – Sicherheit auf Europas Spielplätzen, S.16 
42  Abbildung 1: Ebd. 
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7. Unfälle 

Unfälle von Kindern werden bei der Erfassung von Personenschäden nicht systematisch er-
hoben. Die BFU (Beratungsstelle für Unfallverhütung) hat im Jahr 2013 eine Haushaltsbefra-
gung zum Thema «Unfälle bei Kindern auf Spielplätzen» durchgeführt. Basierend auf den Er-
gebnissen konnte man die Kinderunfallzahl besser und genauer hochrechnen. Demzufolge 
verletzen sich in der Schweiz jährlich rund 9000 Kinder und 2000 Erwachsene auf Spielplät-
zen. Bei mehr als der Hälfte dieser Unfälle sind es Stürze. So ereignet sich durchschnittlich 
jeder achte Unfall eines Kindes auf dem Spielplatz. Die überwiegende Anzahl dieser Unfälle 
passiert nicht auf privaten, sondern auf öffentlichen Spielplätzen. Insbesondere Stürze aus 
der Höhe sind besonders gefährlich, da sie oft schwerwiegende Verletzungen zur Folge ha-
ben.43  
 

7.1. Unfallprävention  

Bei Erwachsenen geht man davon aus, dass diese durch Bildung, Erfahrungen, Training oder 
auch durch Informationen die entsprechenden Risiken rechtzeitig erkennen und demnach 
korrekt handeln. Trotzdem ist es schwierig, dass ein Mensch in jeder Situation ein ideales 
Verhalten zeigt. Vor allem Kinder und Jugendliche, die von ihrer Entwicklung her noch nicht 
auf dem kognitiven Stand sind, alle Aspekte zu beachten und so ein situativ angepasstes Ver-
halten zeigen zu können, sind für Unfälle besonders gefährdet.44 «Daher steht neben dem 
Verhalten des Kindes das Verhalten der Aufsichtsperson im Fokus der Verhaltenspräven-
tion.»45  

7.1.1. Risikokompetenz 

Um eine Situation richtig einzuschätzen, braucht ein Kind eine bestimmte Risikokompetenz. 
Diese beinhaltet das Gefahrenbewusstsein und die Selbststeuerungsfähigkeit des Kindes/des 
Menschen. Die Risikokompetenz ist die Fähigkeit, eine Gefahr wahrzunehmen und diese kor-
rekt einzuschätzen. Dabei stellt man sich selbst die Frage, ob man die Fähigkeit besitzt, die 
Situation zu meistern oder ob man von aussen Hilfe braucht, um die Situation unfallfrei zu 
bewältigen. Dabei spielt die motorische Kompetenz keine Rolle bei der Frage, ob ein moto-
risch begabtes Kind die Situation besser beurteilen kann. Im Gegenteil, oft überschätzen sich 
motorisch überlegene Kinder und wollen mehr als sie eigentlich können. Demzufolge ist die 
Risikobereitschaft bei Kindern, die motorisch sehr geschickt sind, meist höher.46 
  

 
43  BFU – Spielplätze 2018, S.10 
44  Ebd., S.11 
45  Zitat: Ebd., S.11 
46  Ebd., S.11 
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7.1.2. Gefahrenkompetenz 

Neben der Risikokompetenz gilt es in der Unfallprävention auch die Gefahrenkompetenz zu 
berücksichtigen. Dies ist der Prozess, bei dem die Gefahr wahrgenommen und beurteilt wird. 
Dabei gibt es zwei Stufen, die auch mit dem Entwicklungsstand des Kindes in Verbindung 
stehen. Die erste Stufe ist, dass das Kind die Notlage/Notsituation erst bemerkt, wenn es 
sich in dieser Situation befindet. Die zweite Stufe ist, wenn das Kind die kognitive Fähigkeit 
besitzt, sich die Gefahren vor der Notlage/Notsituation vorzustellen und damit umgehen zu 
können.47 Dabei ist wichtig zu wissen, dass das komplexe Denken im Alter zwischen 8 und 12 
Jahren entwickelt wird. Damit ist gemeint, dass Kinder erst dann mehrere Aspekte gleichzei-
tig betrachten sowie bearbeiten und somit konkrete Probleme lösen können.48  

7.1.3. Selbststeuerungskompetenz 

Bei der Selbststeuerung wird die Fähigkeit des Entscheidens beansprucht. Das Kind sollte in-
dividuell sein eigenes Tun einschätzen können und so sein Handeln der Situation entspre-
chend anpassen. Aber gerade dieser Punkt ist für Kinder sehr schwierig, da es viele Einfluss-
faktoren gibt. Wer Kinder kennt oder selbst welche hat, weiss genau, wie schnell ein Kind be-
einflusst werden kann. Es gibt viele Einflussfaktoren bei Kindern, und man muss nicht weit 
suchen. Ein grosser Einflussfaktor ist die eigene Peergroup. Ein anderer grosser Einflussfak-
tor ist im engsten Umfeld des Kindes zu finden – in der Familie. Kinder, vor allem Kleinkinder 
wollen den Eltern gefallen, und sie nicht enttäuschen. Dadurch entsteht ein Druck, der sich 
bei Kindern wie auch Erwachsenen sowohl positiv als auch negativ auswirken kann.49 

Wie der Druck das Verhalten eines Kindes beeinflusst, erklärt das nachfolgende Beispiel:  
Ein Kind möchte sich gegenüber seinen älteren Geschwistern beweisen und seine Eltern 
stolz machen. Es will deshalb, wie seine älteren Geschwister, ohne Hilfe die Kletterwand 
hochklettern. Es weiss vom letzten Mal, dass ihm die Kraft fehlt, bis ganz nach oben zu kom-
men. Zudem hat es geregnet und die Griffe sind rutschiger als sonst. Das Kind beschliesst, 
obwohl es die Situation kognitiv richtig eingeschätzt hat, trotzdem hoch zu klettern. Das Kind 
fällt in der Hälfte der Kletterwand herunter.50  

Ein weiterer wichtiger Einflussfaktor, den man beachten sollte, ist der Lärm. Der Lärm kann 
ein Kind blitzartig aus seiner Konzentration herausreissen und dies kann zu negativen Folgen 
führen. Aus diesem Grund sollte eine Aufsichtsperson nie ein Kind, das sie in Gefahr wähnt, 
laut darauf hinweisen, sondern ruhig und gelassen bleiben. Dies aus dem einfachen Grund, 
weil sich das Kind erschrecken und plötzlich unsicher werden und somit die schwierige Situa-
tion nicht mehr meistern könnte. 51 
  

 
47  BFU – Spielplätze 2018, S.11 
48  ZUG.ch: Schulinfo Zug. https://www.zg.ch/behoerden/direktion-fur-bildung-und-kultur/schulinfo/fokus/ent-
wicklungspsychologie-2014-was-wann (25.01.2021) 
49  BFU – Spielplätze 2018, S.12 
50  Ebd. 
51  Ebd. 
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7.1.4. Aufsicht der Kinder 

Wie schon vorgängig erwähnt, ist die Aufsicht auch ein Teil der Unfallprävention. Dabei 
stellte die Unfallforschung fest, dass Kinder, die stärker beaufsichtigt werden, sich weniger 
verletzten und somit weniger Unfälle haben. Dabei ist zu beachten, dass es einen grossen 
Unterschied zwischen Deutschland und der Schweiz gibt. So gibt es in Deutschland eine Auf-
sichtspflicht, die besagt, dass ein Kind nicht alleine gelassen werden darf und man bei ihm 
bleiben muss. In der Schweiz hingegen, ist man der Meinung, dass ein Kind selber seine Er-
fahrungen mit der Umwelt machen soll. Es kann deshalb durchaus vorkommen, dass ein Kind 
von etwas herunterfällt oder sich verletzt. Solche Prozesse gehören zum täglichen Lernpro-
zess, die das Kind in seiner Umgebung macht.52  

7.1.5. Prävention bei den Geräten – Werke  

Bei der Prävention der Geräte/Werken ist es wichtig, dass man die normgerechten Abstände 
beachtet. Dabei darf man auch nicht vergessen, dass für den regelmässigen Unterhalt des 
Spielplatzes das Passieren mit Maschinen zwischen den Werken möglich sein muss, sowie 
dass man nicht von einem Gerät auf das andere fällt. Damit kommen wir gerade zum nächs-
ten Punkt, der Fallhöhe. Die Fallhöhe, ist wohl die entschiedenste Prävention bei einem Bau 
eines Spielplatzes. Je höher das Gerät ist, um so grösser ist die Verletzungsgefahr. Dabei ist 
aber auch entscheidend, wie der Boden gestaltet ist. Das Fachbuch «Spielgeräte – Sicherheit 
auf Europas Spielplätzen» verwendet dort die DIN EN 1176, diese Normung entspricht, der 
Deutschen Norm. Dabei gibt es einen grossen Unterschied zwischen Deutschland und der 
Schweiz, der zwingend beachtet werden muss. Bei der deutschen Norm reicht bis zu einer 
Fallhöhe von 150cm Rasen. Das ist in der Schweiz nicht so. In der Schweiz muss ab einem 
Meter zwingend ein falldämpfender Boden wie z.B. Rinden- oder Holzschnitzel, Fallschutz-/ 
Spielsand, Rundkies oder synthetischer Fallschutz verwendet werden. Auch zu beachten ist, 
dass dort, wo das Kind gezwungen ist, eine Bewegung auf einem Gerät zu machen wie z.B. 
auf einer Schaukel oder einer Wippe und die Fallhöhe mehr als 60cm beträgt, ebenfalls ein 
Falldämpfender benötigt wird.53  

Im Kapitel «Gestaltung und Materialwahl eines Spielplatzes» finden sich genauere Details 
bezüglich des Materials.  
  

 
52  BFU – Spielplätze 2018, S.12 
53  Ebd., S.35 
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Man sollte auch immer darauf achten, dass die Geräte keine scharfen und spitzigen Kanten 
haben. Denn solche Geräte können die Kinder verletzen. Auf den folgenden Abbildungen ist 
gut erkennbar, wie ein Gerät entsprechend der Norm SN EN 1176 aussehen sollte (links) und 
wie ein Gerät aussieht, dass nicht der Norm entspricht (rechts). Scharfe und spitzige Kanten 
müssen somit abgerundet werden.54 

Abbildung 255: Gerät, dass der Norm SE EN 1176 entspricht/nicht entspricht  

Auch zur Prävention der Geräte gehört die Zugänglichkeit für Erwachsene. Gemäss der Norm 
DIN EN 1176 müssen die Geräte so konstruiert sein, dass der Zugang für Erwachsene ge-
währleistet ist, um den Kindern innerhalb des Gerätes bei einer Notsituation helfen zu kön-
nen. Dabei ist zu beachten, dass die Öffnung mindestens 50cm breit und mindestens 35cm 
hoch ist. Es spielt keine Rolle, ob die Öffnung ein Loch oder z.B. dreieckförmig ist. Es ist je-
doch entscheidend, dass z.B. in Spielhäusern oder Tunnels immer zwei Ausgänge vorhanden 

sind.56 
Abbildung 357: Ausgänge bei Spielhäuser 

7.1.6. Fazit 

Kinder sind aktive Wesen. Heraufordernde, spielerische und bewegungsfördernde Geräte 
unterstützen die Entwicklung des Kindes in jedem Bereich. Dennoch sollte man immer im 
Hinterkopf behalten, dass jede Bewegungs- und Spielaktivität ihre Risiken mit sich bringen 
kann. Wichtig ist, dass die Gefahren überschaubar und kalkulierbar sind, so dass sie für die 
Kinder beherrschbar sowie erlernbar sind. So ist in der DIN EN 1176 niedergeschrieben, dass 
«es zu Prellungen, Quetschungen und gelegentlich sogar zu gebrochenen Gliedmassen kom-
men»58 kann.59 

 
54  Spielgeräte – Sicherheit auf Europas Spielplätzen, S.137 
55  Abbildung 2: Ebd. 
56  Ebd., S.46 & S.175 
57  Abbildung 3: Ebd., S.46 
58  Zitat: BFU – Spielplätze 2018, S.13 
59  BFU – Spielplätze 2018, S.13 
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7.2. Haftung 

Nach Art. 58 OR haftet der Eigentümer eines Gebäudes oder eines anderen Werks für den 
Schaden, wenn die Anlage oder die Herstellung fehlerhaft oder der Unterhalt mangelhaft 
war und so den Schaden verursachte.60 

Der Werkeigentümer haftet in der Regel nicht, wenn er nachweisen kann, dass alle notwen-
digen Sicherheitsvorkehrungen getroffen worden sind. Bei Gefahren, die ohne grossen tech-
nischen und finanziellen Aufwand hätten verhindert werden können, haftet der Werkeigen-
tümer dagegen fast ausnahmslos.61  

Handelt es sich aber um Risiken, mit denen nach allgemeiner Erfahrung nicht gerechnet 
wird, muss beim Gebrauch des Werks der Werkeigentümer nicht haften, solange er die re-
gelmässigen Kontrollen, Wartungen und Überwachungen der Werke ausgeführt/erledigt hat. 
Daher ist es dringend notwendig die Normempfehlungen zu befolgen, um nicht rechtmässig 
für den Schaden verantwortlich gemacht zu werden.62  

Wer somit die wichtigen Sicherheitsvorschriften und Normen einhält und diese in Betracht 
zieht, trägt zur Sicherheit der Werke viel bei und kann somit Unfällen vorbeugen und das 
Haftungsrisiko in Grenzen halten.63  

  

 
60  BFU – Stefan Meile Sicherheitsdelegierter Ostschweiz/FL 
61  Ebd. 
62  Ebd. 
63  Ebd. 
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8. Wartung und Inspektion 

Wenn man an Arbeiten denkt, die bei einem Spielplatz anfallen, denkt man meistens nur an 
die Planung und an den Bau eines Spielplatzes. Jedoch ist die Arbeit nicht erledigt, wenn der 
Spielplatz zu Ende errichtet wurde und die Kinder darauf spielen können. Denn einer der 
wichtigsten Punkte bei einem Spielplatz ist die Wartung und die Inspektion, die durch das 
Jahr regelmässig gemacht werden müssen.64 

Das bedeutet, dass der Spielplatz regelmässig inspiziert und kontrolliert wird. Man sucht da-
bei Mängel durch Witterung, Abnutzung oder mutwilliger Beschädigung an den Spielgeräten, 
damit Unfälle verhindert werden können. Denn jedes Spielgerät wird durch die Benützung 
beansprucht und kann dadurch verändert werden und ist somit unsicher und stellt eine Ge-
fahr für die Benutzer dar.65 

Die Norm SN EN 1176 empfiehlt, dass der Eigentümer eines Spielplatzes einen geeigneten 
Inspektionsplan entwirft und diesen auch umsetzt.66 

Es wird geraten, dass alle Kontroll- und Wartungsmassnahmen in Kontrollunterlagen doku-
mentiert und schriftlich festgehalten werden.67 

Folgende Punkte sollte in den Kontrollunterlagen festgehalten werden: 
• Welche Kontrollart durchgeführt wurde 
• Wann die Kontrolle durchgeführt wurde 
• Welche Person die Inspektion durchgeführt hat 
• Welche Mängel festgestellt wurden 
• Welche Massnahmen ergriffen wurden68 

Diese Unterlagen sollten für 10 Jahre aufbewahrt werden, damit man bei einem Schadensfall 
beweisen kann, dass man den Spielplatz regelmässig kontrolliert und entsprechende Mass-
nahmen ergriffen hat. Im Anhang befindet sich als Beispiel ein Kontrollblatt der BFU.69  

Laut der Norm SN EN 1176 gibt es vier verschiedene Arten von Inspektionen. Bei der Basis- 
und der jährlichen Hauptinspektion muss man eine geschulte Fachperson herbeiziehen, die 
diese durchführt. Die visuelle und die operative Inspektion kann vom Hauswart, Eigentümer 
und bei unserem Beispiel in Salvenach von einem Gemeindearbeiter ausgeführt werden.70 
  

 
64  Grün Stadt Zürich 2014, S.63 Ergänzung: BFU – Spielplätze, S.20 
65  Ebd.  
66  Ebd. 
67  Ebd. 
68  Ebd. 
69  Ebd. 
70  Ebd. 
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8.1. Basisinspektion 

Dies ist die erste Inspektion eines neu gebauten Spielplatzes. Es wird eine genaue Bestands-
aufnahme aller Spielgeräte gemacht. Dabei wird kontrolliert, ob alle Normen & Sicherheits-
aspekte eingehalten wurden. Bei dieser Inspektion wird der Spielplatz abgenommen und so-
mit eröffnet.71 

Diese Inspektion wird nur einmal durchgeführt.72 
 

8.2. Visuelle Inspektion 

Diese Inspektion sollte gemäss der Norm SN EN 1176 wöchentlich durchgeführt werden. Sie 
kann vom Hausmeister oder vom Spielplatzverantwortlichen erledigt werden. Sie beinhaltet 
eine oberflächliche Kontrolle des Spielplatzes.73  

Kontrolliert wird dabei: 
• Die Sauberkeit des Spielplatzes 
• Der Zustand der Fallschutzbeläge 
• Suche nach scharfen Kanten, damit diese beseitigt werden können 
• Fehlende Teile an Werken, welche man ersetzen muss 
• Beschädigung durch Vandalismus oder andere offensichtliche Schäden 74 
 

8.3. Operative Inspektion 

Diese Art Inspektion empfiehlt sich im Abstand von 1-3 Monaten durchzuführen. Sie ist eine 
genauere Inspektion, bei der man die Stabilität der Geräte kontrolliert. Ausserdem beinhal-
tete sie alle Punkte, die bei der Visuellen Inspektion begutachtet werden.75  

Folgende Punkte kommen bei dieser Inspektion dazu: 
• Suche nach übermässigem Verschleiss bei den Spielgeräten 
• Suche nach losen oder unstabilen Materialien 
• Suche nach Mängeln beim Fallschutz  
• Suche nach versteckten Gefahren 76 
 
  

 
71  Grün Stadt Zürich 2014, S.63 Ergänzung: BFU – Spielplätze, S.20 
72  Ebd. 
73  Ebd. 
74  Ebd. 
75  Ebd. 
76  Ebd. 
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8.4. Hauptinspektion 

Dies ist eine jährliche Prüfung bei der man den allgemeinen, betriebssicheren Zustand des 
Spielplatzes und der Spielgeräte untersucht.  

Bei dieser Inspektionsart kontrolliert man: 
• Den Zustand der Fundamente 
• Die Beschaffenheit des Holzes 
• Korrosionserscheinung bei den Spielgeräten 
• Veränderungen der Spielplatzsicherheit nach den Reparatur- oder Unterhaltsarbeiten 
• Die Oberflächen werden nach Risse, defekten Teile und nach herausstehenden Nä-

geln/Schrauben abgesucht77 

Werden bei einer Inspektion Schäden oder Mängel entdeckt, sollten diese unverzüglich be-
hoben werden. Wenn dies nicht möglich ist, muss der Spielplatz, bis der Schaden repariert 
ist, gesperrt werden oder er wird gar abgerissen. Somit werden Sicherheitslücken vermieden 
und die Unfallprävention wird gewährleistet.78 

Auf einem Spielplatz müssen nicht nur Inspektionen unternommen werden, auch Unter-
haltsarbeiten wie Rasenmähen, Bäume schneiden, Abfall leeren, Blätter rechen oder die Auf-
rechterhaltung der Sauberkeit fallen an. Diese würden beim Beispiel von Salvenach von den 
Gemeindearbeitern getätigt. Diese Arbeiten werden gemacht, damit man die Lebensdauer 
eines Spielplatzes verlängern und die Benutzung des Spielplatzes erhöht werden können. 
Denn vernachlässigte oder schmutzige Spielplätze werden aus Erfahrung kaum oder be-
stimmt weniger oft frequentiert.79 
  

 
77  Grün Stadt Zürich 2014, S.63 Ergänzung: BFU – Spielplätze, S.20  
78  BFU – Spielplätze, S.20 
79  Interview: Stefan Portmann – Bauverwaltung Murten (23.11.2020) 
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9. Spielplatzplanung  

9.1. Gespräch mit der Gemeinde 

Bei unserem Beispiel von Salvenach haben wir mithilfe der Umfrage herausgefunden, dass 
das Bedürfnis bei den Gemeindebürgern nach einem öffentlichen Spielplatz vorhanden ist. 
Somit vereinbarten wir einen Interview-Termin mit dem Bauverwalter der Gemeinde Mur-
ten, damit wir besprechen konnten, wie das Vorgehen wäre, wenn wir einen realen Spiel-
platz bauen möchten, und wie wir mit der Gemeinde zusammenarbeiten müssten, damit 
dieses Projekt realisiert werden könnte. Dieses Gespräch gab uns Aufschluss, wie wir dieses 
Vorhaben angehen müssten.80 

Wenn das Bedürfnis nach einem Spielplatz vorhanden ist, was ja in unserem Fall durch die 
Umfrage bestätigt wurde, sollte man zuerst das Gespräch mit der Gemeinde suchen und die-
ses Anliegen bei ihr deponieren. Ist der Wunsch bei der Gemeinde platziert, schaut sich 
diese den Vorschlag an, untersucht, ob die Investition sich lohnen würde und analysiert, ob 
es überhaupt einen geeigneten Platz dafür gäbe. Danach entscheidet sie, ob der Bau getätigt 
wird oder nicht.81  

Die andere Möglichkeit wäre direkt mit der Tür ins Haus zu fallen und mit einer Unterschrif-
tensammlung bei der Gemeinde vorstellig zu werden. Im Kanton Freiburg gibt es ein Petiti-
onsrecht, bei dem Bürger Unterschriften für ihr Anliegen/Wunsch sammeln und damit zur 
Gemeinde gehen können. Damit zeigt man wie gross das Bedürfnis der Dorfbewohner wirk-
lich ist. Jedoch ist hier der grosse Nachteil, dass es sich bei der Petition nur um einen Vor-
schlag handelt. Dieser muss nicht ausgeführt werden oder an einer Gemeindeversammlung 
zur Abstimmung kommen. Oft stossen solche Anliegen auf Widerstand, da die Gemeinde 
nicht jedes Anliegen der Bürger sehen kann. Sollte der Gemeinderat den Antrag ablehnen, ist 
dieser automatisch erledigt und wird nicht ausgeführt. Auf Gemeindeebene kann man nichts 
erzwingen. Herr Portmann von der Bauverwaltung Murten riet uns davon ab, diesen Weg zu 
verfolgen.82 

Aufgrund dieses Wissens raten wir eher dazu, zuerst das Gespräch mit der Gemeinde zu su-
chen und das Anliegen dort zu deponieren.83 

Herr Portmann verriet uns, dass die Gemeinden bei einem öffentlichen Projekt gerne das 
PPP-Geschäftsmodell anwenden. Die 3 P stehen für Privat, Public, Partnership und beschrei-
ben die Arbeit zwischen öffentlicher Hand und Privatpersonen. Somit würde das Gemeinde-
anliegen in Zusammenarbeit mit Privaten umgesetzt. Unser Interviewpartner erklärte uns 
das Modell so: Eine Gemeinde möchte ein Projekt auf die Beine stellen, jedoch fehlt ihr das 
Geld dazu. Somit wendet sie das PPP-Modell an und nimmt Privatpersonen dazu, die das 
Projekt finanziell unterstützen oder Freiwilligenarbeit anbieten. Somit kann das Vorhaben 
realisiert werden.84 

  

 
80  Interview: Stefan Portmann – Bauverwaltung Murten (23.11.2020) 
81  Ebd. 
82  Ebd. 
83 Ebd. 
84  Ebd. und Ergänzung: ppp-schweiz.ch 
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Die Vorteile dieses Geschäftsmodells sind: 
• Schnellere Realisierung des Projektes 
• Finanzielle Entlastung für die Gemeinde 
• Ressourcen von Privatpersonen können genutzt werden 
• Entlastung von laufenden Aufgaben (operativen Aufgaben) 
• Verbesserung der Erfolgschancen85 

Somit würden wir den Gemeinden, welche öffentliche Spielplätze errichten möchten, dieses 
Modell zur Realisierung vorschlagen. 
 

9.2. Fachpersonen 

Bei unserem Beispiel in Salvenach wäre der Auftraggeber des Spielplatzbaus die Gemeinde. 
Um einen Spielplatz realisieren zu können, benötigt es eine Menge Fachkräfte mithilfe derer 
Ressourcen und Fachwissen ein Spielplatzbau geplant, errichtet und erhalten wird. Somit ist 
es empfehlenswert, solche Fachkräfte zur Planung und Umsetzung mit einzubeziehen.  

Diese sind unter anderem: 
• Landschaftsarchitekten  
• Landschaftsgärtner 
• Spielplatzabnehmer 
• Unterhaltsarbeiter (Gemeindearbeiter/Hauswart/Bademeister) 
• Zimmermänner und Förster 
• Bauverwalter 

9.2.1. Landschaftsarchitekt 

Ein Landschaftsarchitekt ist zuständig, dass ein Spielplatz bedürfnisorientiert geplant wird. Er 
bezieht die Anliegen der Kinder aber auch diejenigen der Eltern mit ein. Anhand dieser wird 
ein Bauplan erstellt, der zeigt, welche Spielgeräte der Spielplatz enthält, wie dieser angeord-
net sein wird und was es sonst noch alles auf dem Spielplatz geben wird, zum Beispiel Sitzge-
legenheiten, Mauern, Zäune, verschiedene Ebenen etc. Der Landschaftsarchitekt ist nicht zu-
ständig für den Bau, sondern nur für die Planung. Er übernimmt die Bauführung und geht re-
gelmässig auf die Baustelle, um nach dem Rechten zu sehen. Während des Bauprozesses 
übernimmt er die Verantwortung. Er kommuniziert mit den Spielplatzbesitzern, wenn etwas 
nicht nach Plan verläuft oder es Abweichungen gibt.86 
  

 
85  Interview: Stefan Portmann – Bauverwaltung Murten (23.11.2020) Ergänzung: ppp-schweiz.ch 
86  Telefongespräch: Hoffmann, Andreas: Landschaftsarchitekt. 06.01.2021 
 

inola schwill
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9.2.2. Landschaftsgärtner 

Der Landschaftsgärtner ist verantwortlich für die Bepflanzung des Platzes und berät die 
Spielplatzeigentümer bei der Pflanzenwahl. Dabei muss er beachten, dass kein giftiges oder 
gefährliches Gewächs gepflanzt wird, damit sich die spielenden Kinder keine Vergiftungen 
oder Verletzungen durch die Pflanzen holen können. Ausserdem errichtet er die Funda-
mente für Zäune sowie die Zäune. Er pflastert Wege und Strassen auf den Kinderspielplät-
zen.87 

9.2.3. Spielplatzabnehmer 

Spielplatzabnehmer prüfen die fertig gebauten Spielplätze und kontrollieren, ob die Vor-
schriften und Normen eingehalten wurden. Sie prüfen die Spielgeräte auf ihre Sicherheit und 
nehmen den Spielplatz ab, damit man ihn der Öffentlichkeit freigeben kann.88  

9.2.4. Unterhaltsarbeiter 

Die meisten Unterhaltsarbeiter sind von der Ge-
meinde, in der sich der Spielplatz befindet, ange-
stellt. Man nennt sie auch Gemeindearbeiter. Sie 
verrichten nicht nur Arbeiten auf Spielplätzen, 
sondern sind in der ganzen Gemeinde für Unter-
haltsarbeiten verantwortlich. Auf den Spielplätzen 
mähen sie den Rasen, schneiden Bäume und 
Sträucher und säen, wenn nötig neue Pflanzen an. 
Die Gemeindearbeiter kontrollieren, wie schon in 
 Abbildung 489: Spielgerät aus Rundholz 
der Inspektion beschrieben, regelmässig die Spiel-  
plätze und reparieren oder ersetzen kaputte Spielgeräte. Ausserdem gehen sie die Müllei-
mer leeren und räumen den Abfall, den die Benutzer auf den Spielplätzen liegen gelassen 
haben, weg.90 

9.2.5. Zimmermann und Förster 

Die Zimmermänner sind für alle Holzkonstrukti- 
onen auf dem Spielplatz verantwortlich. Sie ferti-
gen Sitzgelegenheiten, Tische sowie auch Spielge-
räte an. Förster stellen Rundholzkonstruktionen 
her, die auch oft auf Spielplätzen genutzt werden. 
 
 

 Abbildung 591: Spielgerät aus Rundholz 

 
87  Telefongespräch: Jakob, Sascha: Landschaftsgärtner. 13.12.2020 
88  Telefongespräch: Rudolf Spielplatz AG 
89  Abbildung 4: Rudolf Spielplatz AG: Spielgeräte für jeden Spielplatz. Spielhäuser.  
 https://www.rudolf-spielplatz.swiss/spielgeraete/spielhaeuser/ (25.01.2021) 
90  Telefongespräch: Lehmann, Kurt: Werkhofverantwortlicher der Gemeinde Kerzers 
91  Abbildung 5: Rudolf Spielplatz AG: Referenzen. Spielplatz Therwil.  
 https://www.rudolf-spielplatz.swiss/referenzen/spielplatz-therwil/ (30.01.2021) 
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9.2.6. Bauverwaltung 

Die Bauverwaltung einer Gemeinde ist verantwortlich für die Einhaltung der gesetzlichen 
Vorschriften und prüft die Baugesuche.92  

Alle diese verschiedenen Experten benötigt es, um einen Spielplatz zu verwirklichen. Damit 
man nicht so viele verschiedene Firmen beim Spielplatzbau hinzuziehen muss, gibt es auch 
eine Alternative. Es gibt Firmen, die sind extra auf Spielplätze spezialisiert. Sie beraten, über-
nehmen die gesamte Planung, den Bau sowie die Abnahme des Spielplatzes und die regel-
mässigen Inspektionen.  

Sie haben die geschulten Fachkräfte vor Ort und somit muss der Spielplatzeigentümer nur 
den Auftrag an ein solches Unternehmen vergeben. Danach wird alles von dieser Firma orga-
nisiert und der Auftraggeber muss sich um nichts mehr kümmern. Er wird auf dem Laufen-
den gehalten und bei Rückfragen oder Komplikationen hinzugezogen.  

Eine solche Firma ist die Rudolf Spielplatz AG aus Sommeri. Diese Gemeinde liegt in der 
Nähe des Bodensees. Wir nennen gerade dieses Unternehmen, weil uns ihre Spielplätze auf-
gefallen sind und uns sehr gefallen haben. Auch ihr Motto, alles aus einer Hand zu Planen, 
Bauen und Warten, hat uns sehr überzeugt. In der Folge haben wir sie kontaktiert und Infor-
mationen eingeholt.93 Ganz sicher gibt es auch andere Firmen, die solche Aufträge ausfüh-
ren. 

 

 

  

 
92  Interview: Stefan Portmann – Bauverwaltung Murten (23.11.2020) und www.berufsberatung.ch 
93  Rudolf Spielplatz AG – www.rudolf-spielplatz.swiss 
 

inola schwill
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9.3.  Ortswahl 

Bei der Ortsplanung sind die Spielregeln grundsätzlich klar. Es gibt Gesetze und Regeln, die 
eingehalten werden müssen. Auch die Bedürfnisse der Anwohner, die rund um den Spiel-
platz wohnen, sollten in Betracht gezogen werden. Denn man kann nicht verleugnen, dass 
ein Spielplatz auch Lärm mit sich bringt.94 

Ein öffentlicher Gemeindespielplatz sollte immer in der Zone von allgemeinem Interesse ge-
baut werden. In unserem Fall Salvenach wären das die drei grünen Flächen, die man im Zo-
nenplan (Abbildung 6) sehen kann. Dabei gibt es einige Gründe, die gegen diese Flächen 
sprechen.95  

Beim 1. Platz – Friedhof ist es, wie es schon der Name sagt, die Grünfläche beim Friedhof. 
Für viele Anwohner ist dies ein Ort der Stille und Trauer. Durchaus könnte dies ein interes-
santes und spannendes Projekt sein, einen Spielplatz neben einem Friedhof zu bauen. Den-
noch haben wir das Gefühl, dass es hierfür nicht viele Befürworter geben würde.96  

Der 2. Platz, das Schulhaus, wäre optimal, da die Fläche hauptsächlich hinter dem Schulhaus 
ist und so etwas Schutz vor der Hauptstrasse gibt. Leider könnte man während der Schulzeit 
nicht auf den Spielplatz gehen, da man die Schulkinder ablenken würde.97  

Der letzte Platz 3 – Tinkerhof wäre von der Fläche und dem Standort her eigentlich perfekt, 
wenn es die Hauptstrasse nicht gäbe. Denn um zu dieser Fläche zu gelangen, müssten einige 
Benutzer die Hauptverkehrsachse dreimal überqueren. Auch wäre eine Seite des Spielplatzes 
direkt an der Hauptstrasse. Dies ist nicht sehr optimal und man müsste mindestens einen 
zwei Meter hohen Zaun errichten. So kommen wir zum Schluss, dass keine dieser Zonen von 
allgemeinem Interesse in Frage käme.98  

Eine weitere Möglichkeit wäre, dass eine Privatperson, welche in der Dorf-Zone (Punkt 4 – 
rosa Fläche in Abbildung 6) wohnt und noch freies Land besitzt, dieses der Gemeinde ver-
pachten würde. Dabei sollte man in Betracht ziehen, dass ein Spielplatz mindestens eine Le-
bensdauer von 10 Jahren hat.99  

Was leider nicht möglich ist, ist, dass ein Bauer einen Teil seines Landes zur Verfügung stel-
len würde. Denn die Landwirtschaftszone (Punkt 5 – weisse Fläche in Abbildung 6) darf aus-
schliesslich für landwirtschaftliche Zwecke genutzt werden.100  

 

 
94   Interview: Stefan Portmann – Bauverwaltung Murten (23.11.2020) 
95   Ebd. 
96   Ebd. 
97  Ebd. 
98  Ebd. 
99  Ebd. 
100  Ebd. 
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Abbildung 6101: Zonenplan Salvenach 

Ziehen wir alle Aspekte in Betracht, kommen wir zum Schluss, dass der Standort 3 – Tinker-
hof dennoch der Beste ist. Dies, weil man die Schulkinder, die in der Schule sind, ablenken, 
stören würde, wenn man mit anderen Kindern auf dem Schulhausplatz/Spielplatz spielen 
würde.  

Auch sind nicht alle Anwohner mit einem Spielplatz einverstanden, vor allem dann, wenn 
dieser sich in Quartieren wie im Fall der Dorf-Zone befindet. Denn wo Kinder spielen, ist es 
nicht leise. Auch werden Spielplätze gerne von Jugendlichen als Treffpunkte verwendet, dies 
verursacht dann wiederum, auch teilweise abends, Lärm. So wird ein Spielplatz besser ak-
zeptiert, wenn er lokal und gut erreichbar ist, aber dennoch nicht mitten in einer Wohnzone 
liegt. Man darf aber nicht vergessen, dass man es nie allen recht machen kann.  

Einen grossen Nachteil hat Standort 3 – Tinkerhof, nämlich die Strasse. So muss man einen 
mindestens zwei Meter hohen Zaun in Richtung Strassenseite errichten oder sich überlegen, 
ob eventuell eine komplette Einzäunung des Spielplatzes gemacht werden soll, um die Si-
cherheit der Kinder zu gewährleisten.102 
  

 
101  Gemeinde Murten: Zonennutzungspläne. Zonennutzungsplan Salvenach. 23.01.2017  
   http://www.murten-morat.ch/dl.php/de/5885dd1a74a28/Salvenach_Zonennutzungsplan.pdf (02.02.2021) 
102  Interview: Stefan Portmann – Bauverwaltung Murten (23.11.2020) 
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9.4. Gestaltung und Materialwahl eines Spielplatzes 

9.4.1. Gestaltung  

Die Gestaltung eines Spielplatzes ist nicht so einfach, wie man sich das vielleicht vorstellt. Bei 
der Gestaltung muss man viele einzelne Punkte angehen und sich fragen, was man haben 
möchte.  

Als erstes muss man sich im Klaren sein, welche Art von Spielplatz man aufbauen will. Es gibt 
z.B. Waldspiel-, Bauspiel- oder auch Themenspielplätze. In unserem Fall gehen wir von ei-
nem normalen öffentlichen Gemeindespielplatz aus. Doch auch bei solchen Spielplätzen 
muss man sich einige Fragen stellen. Wie zum Beispiel: Welche Altersgruppe man anspre-
chen will. Auch ist es möglich mehrere Altersgruppen anzusprechen. Man sollte dabei beach-
ten, dass die altersabhängigen Spielmöglichkeiten ein wenig voneinander getrennt liegen. 
Beim Spielangebot für kleinere Kinder wie z.B. Sandkasten oder Federwippen ist es wichtig, 
dass diese beschattet sind. Auch muss es Bänke in der Nähe für die Aufsichtsperson der Kin-
der haben. Auch kann man sich überlegen, Bänke zusammen mit Tischen aufzustellen. Tische 
sind auf einem Spielplatz nicht zwingend nötig, werden jedoch immer gerne gebraucht.103 

Das Spielangebot für die etwas Grösseren können Schaukeln, Baumstämme zum Balancie-
ren, Netze oder Klettergerüste zum Klettern sein. Diese müssen nicht zwingend beschattet 
sein, dennoch sollte man beachten, dass z.B. Metall durch die Sonne sehr schnell erwärmt 
und somit heiss werden kann, so dass die Gefahr besteht, dass sich ein Kind verbrennt.104 

Die Einplanung von WC-Anlagen ist kein «Muss» sollte aber in jedem Fall gut durchdacht 
werden, denn jeder, der schon einmal auf einem Spielplatz war, weiss, dass Kinder sowie 
auch Erwachsene irgendeinmal auf die Toilette müssen.105  

Bei der Gestaltung der Geräte ist man stark an die Norm SN EN 1176 gebunden. Die Norm 
gibt eigentlich so gut wie alles vor und schreibt vor, in welchen Abständen die Geräte zuei-
nanderstehen können und ab welcher Höhe man welche Materialien nehmen muss. Trotz-
dem sollte man bei der Planung der Gestaltung des Spielplatzes immer im Kopf behalten, 
dass auf dem Spielplatz auch Unterhalt getätigt werden muss. So sollte man zwischen den 
Geräten den Abstand einplanen, dass ein Rasenmäher oder ein kleines Fahrzeug gut passie-
ren kann. Ansonsten kann es ärgerliches und mühsames Arbeiten zur Folge haben.106  

Auch muss man bei der Gestaltung beachten, wo der Spielplatz zu liegen kommen soll. Ideal 
ist es, wenn der Spielplatz an einen Fuss- oder Radweg grenzt und er für möglichst viele gut 
zugänglich ist.107   

Doch wenn der Spielplatz an eine Strasse grenzt, was nicht schlimm ist, aber auch nicht opti-
mal, muss er auf dieser Seite eingezäunt werden. Wenn der Eingang zum Spielplatz auf 
Strassenseite entstehen soll, sollte man den Eingang seitwärts zur Strasse planen sowie ein 
Tor benutzen, das sich schliessen lässt. Dies aus dem Grund, damit die Kinder einerseits nicht 
einfach rausrennen können und andererseits, dass sie, wenn es trotzdem vorkäme, nicht di-
rekt auf die Strasse rennen, sondern lediglich parallel zu dieser.108 

 
103 Telefongespräch: Meile, Stefan: BFU – Sicherheitsdelegierter Ostschweiz/FL (27.10.2020) 
104 Ebd. 
105 Ebd. 
106 Ebd. 
107 Ebd. 
108 Ebd. 
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Auch muss man beachten, dass die Zugänglichkeit des Spielplatzes, gesetzlich geregelt ist. 
Dieser muss für alle zugänglich sein – mit dem Kinderwagen und auch für Rollstuhlfahrer 
oder Personen mit Rollator.109 Dabei sollte der Durchgang mindestens 100cm breit sein und 
einen Freiraum beim Tordrücker von mindestens 60cm aufweisen.110  

Der letzte wichtige Punkt bei der Gestaltung ist, dass jedes Spielgerät dauerhaft, deutlich 
und lesbar beschriftet sein muss. Der Name des Herstellers oder des Vertreters, das Herstel-
lungsjahr, die Gerätekennzeichnung sowie die Nummer und das Datum der entsprechenden 
Norm müssen ersichtlich sein.111  

Auch braucht es eine Spielplatztafel, welche sich im Eingangsbereich des Spielplatzes befin-
den sollte.112  

Auf der Tafel müssen folgende Punkte stehen:  
• Der Name des Spielplatzes sowie die Adresse. Dies ist wichtig im Falle einer Unfallmel-

dung. 
• Allgemeine Telefonnummern wie der Notruf, Polizei und Tox Info Suisse  
• Die Telefonnummer des Wartungspersonals 
• Verbote wie z.B. Kordeltrageverbot (z.B. Schlüsselanhänger) oder Velohelmverbot 
• Weitere wichtige Informationen, die es für den betreffenden Spielplatz braucht113 

9.4.2. Materialwahl 

Bei falldämpfenden Böden stehen verschiedene Materialien zur Auswahl. Bis einen Meter 
genügt Rasen, ab einem Meter muss ein falldämpfender Boden verwendet werden wie z.B. 
Rinden- oder Holzschnitzel, Fallschutz-/Spielsand, Rundkies oder synthetischer Fallschutz. 
Dabei ist zu beachten, dass der Sand oder das Kies gut ausgewaschen und gerundet ist.114 Ein 
grosser Nachteil bei Schnitzel und Sand ist, dass man regelmässig Fremdkörper aus dem Ma-
terial entfernen muss, was in den meisten Fällen unmöglich ist und man sie deshalb aus-
wechseln muss. Bei Sand kommt dazu, dass dieser gerne von Katzen als «Klo» verwendet 
wird.115   

Den synthetischen Boden kann man in zwei verschiedenen Arten haben. Es gibt ihn in Plat-
ten- oder in Gussform. Der wesentliche Unterschied ist, dass die Platten ausgelegt werden 
und sie somit auch jeweils kleine Ritzen zwischen den Platten aufweisen.116  

Der synthetische Fallschutz in Plattenform kann bei Unwetter eher verrutschen. Auch der 
Unterhalt wegen den Ritzen wird dadurch aufwendiger. Denn von Zeit zu Zeit kann es sein, 
dass Gras oder Moos in den Zwischenräumen wächst. Auch können sich Scherben in den Rit-
zen befinden, die nur sehr schwer zu entfernen sind. Der Gussfallschutz ist viel einfacher in 

 
109 Telefongespräch: Meile, Stefan: BFU – Sicherheitsdelegierter Ostschweiz/FL (27.10.2020) 
110 Stiftung Denk an mich, Ferien und Freizeit für Behinderte: Spielplätze für alle, S.14 
111 BFU – Spielplätze 2018, S.21 
112 Ebd. 
113 Ebd. 
114 Ebd., S.35 und Ergänzung: Spielgeräte – Sicherheit auf Europas Spielplätzen 2018 S.71 
115 Interview: Stefan Portmann – Bauverwaltung Murten (23.11.2020) 
116 Ebd. 
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der Anpassung der Fläche sowie in der Handhabung des Unterhalts. Da man einfach und un-
beschwert mit der Putzmaschine darüberfahren kann. Jedoch ist diese Art von Fallschutz et-
was kostspieliger.117  

Grundsätzlich wird beim Holz meist Robinienholz verwendet, da es sehr beständig ist und 
auf Dauer am längsten hält. Aber auch Kastanie und Akazie lässt sich als Rohstoff gut verar-
beiten118  

Dennoch empfehlen wir hier, direkt mit den entsprechenden Fachpersonen in Kontakt zu 
treten, da sie das Knowhow zu diesem Punkt haben.  

Aus etlichen Gesprächen, die wir geführt haben, ziehen wir den Schluss, dass man bei der 
Materialwahl nicht sparen sollte. Denn meistens sind die etwas kostspieligeren Rohstoffe 
und Materialien auf Dauer besser und widerstandsfähiger.  

Für die Bepflanzung des Spielplatzes ist es wichtig, dass man keine giftigen Pflanzen pflanzt. 
Auch sollten keine Sträucher gepflanzt werden, welche Beeren tragen, die Kinder animieren 
könnten, diese zu pflücken und zu verzehren.119 (Im Anhang S.43-45 befindet sich eine Liste 
von giftigen Garten- und Wildpflanzen des Tox Info Suisse)120 

 

9.5. Finanzen  

Bei den Finanzen geht es nicht darum, dass wir sagen, was wie viel kostet, sondern darum, 
welche Kosten ein Spielplatz auf Dauer mit sich bringt. Im Kapitel 10 findet sich dann eine 
theoretische, professionelle Offerte von der Firma Rudolf Spielplatz AG aus Sommeri.  

Die Lebensdauer eines Spielplatzes ist ca. 15 Jahre. Sobald diese Zeit kommt oder schon ge-
kommen ist, muss man sich Gedanken machen, ob man den Spielplatz erneuern will oder ob 
er wegen fehlender Kinder/Interessens nicht mehr notwendig ist und somit entfernt werden 
soll.121  

In Zürich rechnet man mit ca. 280-320 CHF pro Quadratmeter. Somit sollte man für den 
Spielplatzbau mit ca. 70-100'000CHF rechnen.122 Auch unsere Offerte der Firma Rudolf Spiel-
platz AG (Kapitel 10) hat eine Endsumme von ca. 110'000 CHF.123 Ab einem Betrag von 
300'000 CHF muss die Gemeinde den Bau des Spielplatzes ausschreiben.124 Das heisst, das 
Konzept für einen Spielplatzbau wird öffentlich gemacht. So können alle Firmen, die Inte-
resse haben, sich bewerben und ihre Offerte einsenden. Der Firma mit dem besten Angebot 
wird dann der Auftrag übergeben. 

 

 
117  BFU – Spielplätze 2018 S.35 
118  Telefongespräch: Meile, Stefan: BFU – Sicherheitsdelegierter Ostschweiz/FL (27.10.2020) 
119  Telefongespräch: Jakob, Sascha: Landschaftsgärtner. (13.12.2020) 
120  Tox Info Suisse: Giftige Garten- und Wildpflanzen 
121  Telefongespräch: Meile, Stefan: BFU – Sicherheitsdelegierter Ostschweiz/FL (27.10.2020) 
122  Telefongespräch: Willuweit, Janis: Grün Stadt Zürich (26.10.2020) 
123  Rudolf Spielplatz AG: E-Mail-Offerte. (27.11.2020) 
124  Interview: Stefan Portmann – Bauverwaltung Murten (23.11.2020) 
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Wenn der Spielplatz einmal steht, ist es nicht so, dass er nichts mehr kostet. So müssen jähr-
liche Wartungen und Inspektionen gemacht werden, bei der je nach Inspektion aussenste-
hende Personen kommen, welche in unserem Fall die Gemeinde bezahlen müsste. Auch 
müssen Arbeiten gemacht werden wie z.B. Rasenmähen, Leerung von Abfällen, je nach Fall 
Säuberung der Toiletten, etc.125 

Summa summarum kann man sagen, dass der jährliche Unterhalt eines Spielplatzes pro 
Spielgerät 200 CHF kostet.126 Darin sind aber die Kosten, die durch Alterung oder Vandalis-
mus anfallen nicht miteinberechnet. Man rechnet mit Unterhaltskosten von 3-5% der Ge-
samtinvestition des Spielplatzes pro Jahr. Dabei sind die Arbeitsstunden nicht mit einberech-
net, sondern nur der Materialersatz, der durch Verschleiss und Verwitterung benötigt wird. 
Um die Rechnung einfach zu halten, gehen wir davon aus, dass unser Spielplatz genau 
100'000 CHF kostet, so muss mit einem jährlichen Betrag von ca. 3'000 - 5'000 CHF für den 
Unterhalt gerechnet werden.127 Dann sind wir auf einem jährlichen Betrag von knapp 10'000 
CHF für einen Spielplatz mit ungefähr 10 Spielgeräten.  
Das sind hohe Beträge, doch wenn man sieht, wie viel Freude, Spass, Lernmöglichkeiten und 
neue Erlebnisse ein Spielplatz der Gesellschaft von Klein bis Gross schenken kann, lohnt es 
sich in unseren Augen auf jeden Fall, einen Spielplatz aufzubauen. 
 
  

 
125 Interview: Stefan Portmann – Bauverwaltung Murten (23.11.2020) 
126  Ebd. 
127  BFU – Spielplätze 2018 S.15 
 



PROJEKTANLEITUNG – DER WEG ZUM SPIELPLATZ 

GIBS – GEWERBLICHE UND INDUSTRIELLE BERUFSFACHSCHULE 
BERUFSMATURITÄT AUSRICHTUNG: GESUNDHEIT UND SOZIALES, SOZIALE ARBEIT 

32 

10. Theoretische Offerte von Rudolf Spielplatz AG 

Über Recherchen im Internet sind wir auf die Firma «Rudolf Spielplatz AG» gekommen. Sie 
ist in der Nähe des Bodensees, in der Ortschaft Sommeri, zu Hause. Wir waren von Anfang 
an von den Spielplätzen, die sie errichten, begeistert. Aus diesem Grund haben wir uns ent-
schieden, sie per E-Mail anzufragen, ob sie uns eine theoretische Offerte zur Verfügung stel-
len könnten. Die haben dies bestätigt und uns per E-Mail eine PDF-Offerte zugeschickt. Denn 
uns ist es wichtig, dass man sich mit Hilfe unseres Kapitels «Finanzen» ein professionelles 
Bild über die Kosten und den Nutzen eines Spielplatzes machen kann. 
 

Abbildung 7128: Spielplatz 

 
128  Abbildung 7: Rudolf Spielplatz AG: E-Mail-Offerte. 27.11.2020 
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 Abbildung 8129: Spielplatzunikate 

 
129  Abbildung 8: Rudolf Spielplatz AG: E-Mail-Offerte. 27.11.2020 
 

 

Rudolf Spielplatz AG – Brühl 2 – 8580 Sommeri - Tel. 071 688 56 12 – info@rudolf-spielplatz.swiss 

 
 

Mehrwert – Spielplatzunikate von Rudolf Spielplatz 
 
 
A:  Alles aus einer Hand 
 
Wir Planen und Bauen Spielplätze inklusiv Erdarbeiten und bieten nach Bedarf auch die 
Wartung an. Somit gibt es keine Schnittstellen mit weiteren Firmen und Handwerkern. 
 
 
B:  Spiel- & Erlebniswert 
 
Nach der Begehung und Massaufnahme wird jeder Spielplatz individuell nach den 
Kundenwünschen, dem Budget und der Sicherheitsnorm entworfen. Wir konzentrieren uns 
darauf, möglichst viel Spiel- & Erlebniswert zu erschaffen und Kinderaugen zum Leuchten zu 
bringen. Der Spiel- & Bewegungswert ist ein wichtiges Element und fördert die 
Persönlichkeitsentwicklung der Kinder wesentlich mehr als Standardgeräte. 
 
 
C:  Naturnahe Qualitätsmaterialien 
 
Wir setzen vorwiegend Robinienrundholz ein, das einzige europäische Laubholz mit 
Dauerhaftigkeitsklasse 1-2. Die Robinie ist ideal bei der Aussenanwendung, äusserst 
langlebig und robust ohne Behandlung gegen Witterung, somit Nachhaltig und 
Wartungsarm. 
 
Dauerhaftigkeitsklasse 
 

1 
Sehr 
dauerhaft 

2 
dauerhaft 

3 
Mässig 
dauerhaft 

4  
wenig 
dauerhaft 

5 
nicht 
dauerhaft 

Holzarten Robinie Eiche 
Edelkastanie 

Lärche 
Kiefer 
Douglasie 

Tanne 
Fichte 
Ulme 

Birke 
Buche 
Esche 

DIN EN 350-2: http://www.holzfragen.de/seiten/dauerhaftigkeitsklassen.html 

• Alle Schrauben und Verbindungen aus Edelstahl 
• Polypropylenseile mit Stahllitzen in verschiedenen Farben 
• Fallschutzmaterialien aus losen Materialien wie Qualischnitzel und Rundkies oder 

Fallschutzplatten, Fallschutzwabenmatten bis zu fugenlosen EPDM Fallschutzbelägen 
 
 
D:  Schweizer Wertschöpfung 
 
Wir sind eine Schweizer Firma und bauen mit unseren Facharbeitern den Grossteil der 
individuellen Spielanlagen vor Ort auf. Dadurch erhält Ihr Spielplatz eine persönliche Note. 
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 Abbildung 9130: Offerte (Teil 1) 

 
130 Abbildung 9: Rudolf Spielplatz AG: E-Mail-Offerte. 27.11.2020 
 

 

Rudolf Spielplatz AG – Brühl 2 - 8580 Sommeri - Tel. 071 688 56 12 – info@rudolf-spielplatz.swiss 

 
 
 
Richtofferte 18XXX 
 
Datum: 20.11.2020 
MwSt Nr: CHE-265.729.573 MWST 
Referenz:     Inola Schwill 
Objekt: Dorfspielplatz 
 
 
Dorfspielplatz Salvenach 
 
1.0 Anfahrten, Material- & Maschinentransporte pauschal 2800.00 
 
1.1 Annahme Demontage alte Spielgeräte 1500.00 
 
2.0 Aushub Fallschutzbereich Schiff ca. 140m2 auf 30cm zum Teil 40cm Tiefe 4200.00 
 Ausgraben, Aushub aufladen und abführen inkl. Deponiegebühren. 
 Zum Teil für Seilbahn Startbereich aufschütten.  
  
3.0 Liefern und montieren Themenspielanlage „Schiff“ 45000.00 
 Länge ca. 13m, Breite ca. 5m, Höhe ca. 7m. Bestehend aus Bug als 
 Kleinkinderspielanlage konzipiert mit GFK Rutschbahn rot und Netzaufstieg. 
 Segelmast mit Startpodest für PE Röhrenruschbahn ab PH 3m. Heck mit  
 Seilnetzübergang zu Segelmast als Kletter- & Balancieranlage mit  
 Kommandoplattform und Holzsteuerrad ähnlich Zeichnung Z18-063-1a.  
 Inkl. Pfählarbeiten.  
 
3.1 Liefern und montieren Nestschaukel mit Nest ø 1.2m mit verstärktem     4500.00 
 Kunststofflamellenboden mit Verlängerung und Sicherheitssitz mit  
 Edelstahlketten. 
 
4.0 Liefern und verteilen Holzschnitzel Qualität für Spielplätze, ca. 140m2     4450.00 
  
4.1 Liefern & Verlegen Umrandung Rundholz ø 12-14cm, a 35.-/m1, ca. 60m1 2700.00 
 
5.0 Liefern und montieren Seilbahn mit Bock am Start und Ziel, Länge bis 20m 6800.00 
 Inkl. Aufbau und Pfählarbeiten. 
 
6.0 Liefern & Montieren neue Sandkastenumrandung aus Eichenschwellen 3500.00 
 Grösse ca. 3.60 x 3.60m, Höhe 32cm, Breite 12cm 
 
6.1 Sandkastennetz rechteckig, grün oder schwarz, ca. 3.9 x 3.9m 760.00 
 Robustes Gittergewebe mit PVC Beschichtung, ca. 420 g/m2 
 Hochrissfest, UV beständig, wasserdurchlässig, schwer entflammbar 
 mit rundum im Saum eingelegter Kette, ca. 15.2m2 
 

Rudolf Spielplatz AG  Brühl 2 8580 Sommeri 
 

Gemeinde Salvenach 
 
1794 Salvenach 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



PROJEKTANLEITUNG – DER WEG ZUM SPIELPLATZ 

GIBS – GEWERBLICHE UND INDUSTRIELLE BERUFSFACHSCHULE 
BERUFSMATURITÄT AUSRICHTUNG: GESUNDHEIT UND SOZIALES, SOZIALE ARBEIT 

35 

 Abbildung 10131: Offerte (Teil 2) 

 
131  Abbildung 9: Rudolf Spielplatz AG: E-Mail-Offerte. 27.11.2020 
 

 

Rudolf Spielplatz AG – Brühl 2 - 8580 Sommeri - Tel. 071 688 56 12 – info@rudolf-spielplatz.swiss 

 
7.0 Liefern „Cabrio-Eisenbähndli“ aus Lärchenstämmen entsplintet,  5500.00 
 Bestehend aus Locki und 2 Wagen. Offene Ausführung, das heisst 
 Locki und Wagen ohne Dach. (max. Fallhöhe 1m, somit zugelassen auf Gras) 
 
8.0 Liefern & Montieren 1 Stk. Drehkletterbaum Espirit 4900.00 
 Ringdurchmesser oben und unten 2.0m, PP Seile farbig mit Stahleinlage 
 Pfosten Stahlrohr feuerverzinkt, pulverbeschichtet, Sicherheitsbereich ø 7m 
 (Vorausgesetzt beim alten DKB kann der Masten problemlos entfernt werden  

und ist in einem Zementrohr eingesetzt so dass das neue Rohr ins gleiche  
Zementrohr eingesetzt werden kann) 

 
8.1 Liefern & Montieren 1 Stk. Sonnensegel Grösse ca. 5 x 6m, ca. 30m2 6500.00 
 robustes Sommersegel, Material Ferrari Soltis 96, mit Eckausbildung mit 
 umlaufendem Randseil, PVC beschichtetes Gittergewebe. Luft- & Wasser- 
 durchlässig, UV beständig. 4 Robinienpfosten, ø ca. 18-20cm 
 
9.0 4er Wippe aus Robinienrundholz mit 4 Haltegriffen, Länge 5m  2200.00 
 Aushub erstellen für Fundament, einbetonieren inkl. Betonlieferung. 
 
10.0 4 Stk. Massivholzbänke Pur mit Lehne, Länge 2.4m a je 580.- 2320.00 
 
10.1 2 Stk. Massivholztische Lärche ähnlich „Chiara“, Länge 2.4m a je 750.- 1900.00 
 
11 Annahme Unvorhergesehenes 2470.00 
 
Zwischentotal CHF 102000.00 

+  MwSt. 7.7% 7854.00 
Total inkl. MwSt. CHF 109854.00 
 
Die Spielanlage entspricht der Sicherheitsnorm SN EN 1176:2018 
 
Material: Robinienrundholz entsplintet + geschliffen, Dauerhaftigkeitsklasse 1-2 

Alle Schraubverbindungen aus Edelstahl. 
Robuste Röhrenrutschbahn aus Polyethylen 
Seile aus Polypropylen mit Stahleinlage 

 
Bauseitige Voraussetzungen: 
- Zufahrt zum Grundstück mit Lastwagen und Bagger gewährleistet 
- Naturboden ohne Hindernisse oder Leitungen normal grabbar bis 1.5m 
- Ansaat von anplaniertem Humus um die Spielgeräte oder dem Seilbahnhügel 
 
Es würde uns freuen diesen Auftrag ausführen zu dürfen. 
 
Freundlich Grüsse 
 
Rudolf Spielplatz AG 
Jonas Gafner  
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11. Weshalb ein Spielplatz in der Gemeinde gut ist 

Einen Spielplatz im Dorf zu haben, bringt viele schöne Vorteile. Er ist nicht nur für Kinder ge-
eignet, sondern für die ganze Familie. Ein Spielplatz bringt nicht nur die Kinder in den ver-
schiedenen Entwicklungsstadien voran, er fördert auch den sozialen Kontakt zwischen den 
Eltern. Wir wissen aus Erfahrung unserer Eltern, dass sie viele neue Freunde und Bekannte 
fanden, während wir auf den Spielplätzen spielten. Mit vielen von diesen haben sie noch 
heute engen Kontakt.  

Anhand unserer Umfrage machten wir die Erkenntnis, dass sich viele Eltern in Salvenach ei-
nen öffentlichen Spielplatz wünschen, genau aus diesem Grund. Sie haben das Bedürfnis 
nach einem Begegnungszentrum, wo sich die Kinder und auch die Eltern treffen und austau-
schen können. Was gibt es da Besseres, als einen Spielplatz als Begegnungszentrum zu er-
schaffen?132 

Als sich Inola mit einer Bekannten von Salvenach über unser Projekt der IDPA unterhielt, war 
sie Feuer und Flamme für einen Spielplatzbau in ihrem Dorf.  

Sie ist eine Mutter von 3 Kindern und ist vor einigen Jahren nach Salvenach gezogen. Sie 
kannte anfangs niemanden im Dorf. Sie erzählte Inola, dass sie sich während dieser Zeit ge-
nauso einen Treffpunkt für Kind und Eltern gewünscht hätte, damit sie neue Familien ken-
nenlernen hätte können und ihre Kinder Freunde gefunden hätten.  

Durch diese Geschichte erkannten wir den eigentlichen Wert eines Spielplatzes in einer Ge-
meinde. Er kann als integrativer Ort für Fremde genutzt werden und hilft somit den Fremden 
und Neuen sich in der Gemeinde zu integrieren und sich sozial zu verknüpfen. 

Aufgrund dieser Informationen schliessen wir, dass ein Spielplatz für das Wohl der Ge-
meinde einen grossen Vorteil erbringen kann.  

 
132 Umfrage: Schaub, Valentina; Schwill, Inola: Der Weg zum Spielplatz.  
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12. Schlusswort 

Wir haben herausgefunden, dass ein Spielplatz ein grosses Bedürfnis in Salvenach ist und so-
mit unser Projekt sinnvoll war.  

Durch die Erarbeitung des Themas, haben wir schnell bemerkt, dass der theoretische Spiel-
platzbau eine weite Spannweite hat und man viele Aspekte berücksichtigen muss. Durch un-
seren Ehrgeiz und unseren Hang zur Perfektion ist die Arbeit weitaus umfassender geworden 
als zunächst gedacht. Jedoch wollten wir alle wichtigen Punkte in unserer Arbeit erfassen 
und genau beschreiben.  

Denn es ist wichtig, alle diese Punkte genau zu befolgen, ansonsten drohen Nichteröffnun-
gen, Regresse oder schwerwiegende Unfälle auf den Spielplätzen. 

Wir kamen zum Schluss, dass jede Person in der Schweiz mit starkem Durchhaltevermögen 
und Willen erreichen kann, dass die Gemeinde einen Spielplatzbau bewilligt. 

Zudem waren wir überrascht, über die Hilfsbereitschaft aller Fachpersonen, die uns, wäh-
rend der IDPA zur Seite standen und uns begleiteten. Wir haben mehrere Feedbacks erhal-
ten, dass die Schweiz genau solche Initiativen braucht, um weitere Spielplätze aufzubauen. 

Auch haben wir festgestellt, dass die wesentliche Fachliteratur aus Deutschland stammt und 
die Schweiz sich unserer Ansicht nach noch zu wenig mit dem Thema «Spielplatz» beschäf-
tigt.  

Durch die Erarbeitung des interdisziplinären Themas, konnten wir alle unsere Fragen, die wir 
uns zu Beginn stellten, beantworten und unsere gesteckten Ziele erreichen. 
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14. Anhang  

Unser Produkt: Leitfaden – Der Weg zum Spielplatz   

Leitfaden - der Weg zum Spielplatz 
 

Dieser Leitfaden dient als theoretische Vorlage zur Umsetzung eines Spielplatzes. Die 
Grundlage dieses Leitfadens ist, dass ein oder mehrere Anwohner einer Gemeinde das 
Bedürfnis haben nach einem öffentlichen Spielplatz. Somit wird in diesem Formular 
dokumentiert, welche Schritte man als Anwohner gehen kann, damit der Wunsch nach 
einem Spielplatz von der Gemeinde realisiert wird. 
 

1. Bedürfnis nach einem Spielplatz mit anderen Anwohnern teilen, um herauszufinden, 
ob dieses Bedürfnis auch bei anderen vorhanden ist 

 
2. Bildung einer Interessengruppe, die die Anwohner mit dem Bedürfnis eines 

Spielplatzes vertritt 
 

3. Kontaktaufnahme mit dem Gemeinderat zur Vereinbarung einer Diskussionsrunde 
mit den Initianten 
 

4. Initianten (Interessenvertreter) vermitteln bei der Diskussionsrunde mit dem 
Gemeinderat ihre Idee/Wunsch nach einem Spielplatz 
 

5. Gemeinderat entscheidet über diesen Vorschlag 
 

 
Von diesem Punkt an übernimmt die Gemeinde den Auftrag und die Initianten haben ihre 
Aufgabe erfüllt. In der nächsten Phase geht es um die Schritte, die die Gemeinde einleiten 
wird. 
 

6. Gemeinde nimmt Kontakt auf mit der Bauverwaltung – Bestimmung des Ortes 
 

7. Gemeinde holt sich Offerten von Baufirmen – ab 300'000 CHF muss eine 
Ausschreibung des Projektes stattfinden 
 

8. Vergabe des Auftrages an das ausgewählte Unternehmen  
 

9. Abnahme des Spielplatzes nach Fertigstellung durch zertifizierten 
Spielplatzabnehmer  
 

10. Eröffnung des Spielplatzes  
 
 
Bei solchen Projekten wird häufig das PPP-Modell angewendet. Dieses beinhaltet, dass 
man die Interessegruppe der Gemeinde in die Planung und Umsetzung integriert. Somit 
entsteht eine Zusammenarbeit zwischen dem Gemeinderat und den Anwohner. 
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BFU – Kontrollblatt Spielplatzunterhalt 

 

Beratungsstelle  Hodlerstrasse 5a, 3011 Bern 
für Unfallverhütung info@bfu.ch    bfu.ch 
 

Art der Inspektion 
V = Visuelle Inspektion 
O = Operative Inspektion 
H = Hauptinspektion 

Kontrollblatt Spielplatzunterhalt 
    
Gemeinde:  Spielplatz:  Jahr:  

 
Kontrolleur: 

�
Blatt Nr:  

      � �
Pos Art Datum Spielgerät Mangel/Massnahme Erledigt Erledigt Bemerkung   
          am durch     
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Liste von giftigen Garten- und Wildpflanzen  

 

 

 

  

 
 

 
 
 
 
 

Giftige Garten-und Wildpflanzen 
 
 
1.  Für Kinder zu gefährliche Pflanzen im Garten und auf Kinderspielplätzen  

 
Diese Liste enthält die wichtigsten Pflanzen, die in der Schweiz schwere oder tödlich verlaufende 
Vergiftungen verursachten oder zu schweren Hautschädigungen führten. 

 
 
 

Lateinischer Name Deutscher Name Nom Français Nome Italiano English name 

Aconitum napellus Blauer Eisenhut Aconit napel Aconito napello Monkshood, Aconite, 
Wolfsbane 

Atropa belladonna Tollkirsche Belladone, Morelle 
furieuse 

Belladonna Deadly night shade 

Brugmansia / Datura 
suaveolens 

Engelstrompete 
 

Stramoine odorante Stramonio Angel's trumpet 

Cicuta virosa Wasserschierling Ciguë aquatique Cicuta acquatica Water-hemlock, 
Cowbane 

Colchicum autumnale Herbstzeitlose Colchique d'automne, 
Safran des prés 

Colchico d'autunno Autumn crocus, 
Meadow Saffron 

Conium maculatum Gefleckter Schierling Ciguë tachetée Cicuta maggiore Deadly hemlock 
Daphne mezereum Gemeiner oder 

echter Seidelbast 
Daphné mézéréon, 
bois-joli, verdelet 

Dafne mezereo, fior 
die stecco 

Mezereon, Spurge 
laurel 

Datura stramonium Gemeiner Stechapfel Stramoine 
(commune) 

Stramonio commune Jimson weed, 
Thornapple 

Digitalis sp. Fingerhut Digitale Digitale Foxglove 
Euphorbia sp. Wolfsmilch Euphorbe Euforbia Spurge 
Heracleum 
mantegazzianum 

Riesen-Bärenklau, 
Herkulesstaude, 

Berce du Caucase, 
Berce du Mantegazzi 

Panace di 
Mantegazzi,  
Panace gigante 

Giant hogweed, 
Cartwheel flower, 
Giant cow parsley 

Hyoscyamus niger Schwarzes 
Bilsenkraut 

Jusquiame noire Guisquiamo nero Black henbane, 
Stinking nightshade 

Laburnum 
anagyroides 

Gemeiner Goldregen Cytise faux ébénier Maggiociondolo Golden chain, Golden 
rain 

Nerium oleander Oleander, 
Rosenlorbeer 

Laurier rose, 
Oléandre 

Oleandro Oleander, Nerium 

Ricinus communis Wunderbaum, 
Rizinus 

Ricin commun Ricino Castor bean 

Taxus baccata Eibe If commun Tasso Yew 
Thevetia peruviana, 
Cascabela peruviana 

Schellenbaum, 
Tropischer Oleander 

Thévétia du Pérou, 
Laurier jaune 

Oleandro giallo Yellow oleander, 
Lucky nut 

Veratrum album Weisser Germer, 
Nieswurz 

Vératre blanc, 
Hellébore blanc 

Veratro bianco, 
Veratro comune 

False helleborine, 
White hellebore 
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 04.09.20 2/3 

 
 
2.  Für Kinder ungeeignete Pflanzen im Garten und auf Kinderspielplätzen  
 
 Die untenstehenden Pflanzen führen selten zu schweren Vergiftungen; wegen ihrer Giftigkeit sollten sie 

aber nicht auf Kinderspielplätzen angepflanzt werden. 
 

 
 

Lateinischer Name Deutscher Name Nom Français Nome Italiano English name 

Arum maculatum Gefleckter Aronstab Gouet tacheté, Arum 
tacheté 

Gigaro scuro Wild arum, Cuckoo 
pint, Snakeshead 

Asclepias syriaca Syrische 
Seidenpflanze 

Asclépiade de Syrie, 
Herbe à la ouate 

Albero della seta, Lino 
d’India 

Common milkweed, 
Silkweed 

Bryonia sp. Zaunrübe  Bryone Brionia Bryony 
Chelidonium majus Grosses Schöllkraut Grande Chelidoine, 

Grande éclaire 
Celidonia Greater celandine, 

Swallowwort 
Convallaria majalis Maiglöckchen, 

Maieriesli 
Muguet de mai, Lis 
de mai 

Mughetto, Giglio delle 
convalli 

Lily of the valley, 
May bells, Mary’s 
tears 

Delphinium sp.  Rittersporn Pieds-d’alouette, 
Dauphinelle 

Speronella, Delphinium, 
spron di cavaliere 

Larkspur, Delphinium 

Dictamnus albus Weisser Diptam, 
Aschwurz 

Dictame blanc, 
Fraxinelle 

Dittamo, Frassinella Dittany, Burning 
bush, Fraxinella  

Erysimum cheiri, 
Cheiranthus cheiri 

Goldlack Giroflée des 
murailles, Violier 

Violaciocca gialla Wallflower 

Euonymus sp. Pfaffenhütchen, 
Spindelstrauch 

Fusain, Bois carré Evonimo, Berretto del 
prete, Corallini 

Spindle (tree), 
Burning bush 

Frangula alnus, 
Rhamnus frangula 

Faulbaum Bourdaine, Bourgène Frangola comune Alder buckthorn 

Fritillaria imperialis Kaiserkrone Couronne impériale, 
Fritillaire impériale 

Corona imperiale  Crown imperial, 
Imperial fritillary 

Helleborus sp. Christrose, Nieswurz, 
Schneerose 

Hellébore Elleboro Christmas rose, 
Hellebore 

Ipomoea tricolor Himmelblaue Prunk-
winde, Kaiserwinde 

Tlilitzin 
Ipomée tricolore 

Campanilla azul Mexican morning 
glory 

Ipomoea violacaea Weisse Prunkwinde Belle de Nuit, Piritai Ipomoea Moon Flower 
Juniperus sabina Sadebaum, Stink-

Wacholder, Sevibaum 
Genévrier sabine, 
Sabinier 

Ginepro sabina Savin juniper 

Lupinus polyphyllus Vielblättrige Lupine, 
Staudenlupine 

Lupin à folioles 
nombreuses 

Lupino fogliuto Large-leaved lupine, 
Mane-leaved lupine 

Narcissus 
pseudonarcissus 

Osterglocke, Gelbe 
Narzisse 

Jonquille, Narcisse 
jaune 

Narciso trombone Wild Daffodil, 
Lent lily 

Narcissus poeticus Weisse Narzisse, 
Dichter-Narzisse 

Narcisse des poètes Narciso selvatico,  
Narciso dei poeti 

Poet’s Daffodil 
Pheasant’s eye 

Papaver somniferum Schlafmohn Pavot somnifère, 
Pavot à opium 

Papavero da oppio Opium poppy, 
Breadseed poppy 

Phytolacca 
americana 

Kermesbeere Raisin d'Amérique, 
Teinturier, Faux vin 

Fitolacca americana, 
Cremesina uva turca 

American pokeweed, 
Dragonberries 

Prunus laurocerasus Kirschlorbeer, 
Lorbeerkirsche 

Laurier-cerise, 
Laurier palme 

Lauroceraso Cherry laurel 

Rhamnus frangula, 
Frangula alnus 

Faulbaum Bourdaine, Bourgène Frangola Alder buckthorn 

Rhus toxicodendron, 
Toxicodendron 
pubescens 

Eichenblättiger 
Giftsumach 

Chêne de poison 
Atlantique 

Quercia velenosa 
atlantica 

Atlantic poison oak 

Robinia 
pseudoacacia 

Falsche Akazie, 
Robinie, Scheinakazie 

Faux acacia, Robinier Robinia Black locust,  
False acacia 
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 04.09.20 3/3 

Lateinischer Name Deutscher Name Nom Français Nome Italiano English name 

Ruta graveolens Weinraute, 
Gartenraute 

Rue fétide, Rue de 
jardin 

Ruta comune Rue, Common rue, 
Herb-of-grace 

Sambucus sp.  Holunder Sureaux Sambuco Elder, Elderberry 
Solanum dulcamara Bittersüsser  

Nachtschatten 
Morelle douce-amère Morella rampicante, 

Dulcamara 
Bittersweet 
nightshade 

Solanum nigrum Schwarzer 
Nachtschatten 

Morelle noire Morella comune Black nightshade 

Thuja sp. Thuja, Lebensbaum Thuya, Cèdre Tuia Thuja, Arborvitae, 
Cedar 

Toxicodendron 
radican, Rhus 
radicanss 

Kletternder Gift-
Sumach, Giftefeu 

Sumac grimpant, 
Sumac vénéneux 

Edera velenosa, 
Sommacco velenoso 

Poison ivy 

Wisteria sp. Blauregen, Glyzinie Glycines, Wisteria Glicine Wisteria 

 
Die Listen erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 

 

 
Literatur  
- Hermanns-Clausen M, Koch I, Pietsch J, Andresen-Streichert H, Begemann K. Akzidentelle Vergiftungen mit 

Gartenpflanzen und Pflanzen in der freien Natur. Bundesgesundheitsblatt Gesundheitsforschung 
Gesundheitsschutz. 2019; 62(1):73-83 

- Hermanns-Clausen M, Andresen-Streichert H, Pietsch J, Acquarone D, Fuchs J, Begemann K. Risiko Pflanze - 
Ein neuer Ansatz zur Einschätzung des Vergiftungsrisikos für Kleinkinder. Bundesgesundheitsblatt 
Gesundheitsforschung Gesundheitsschutz, 2019;62(11):1336-1345. 

- Teuscher E & Lindequist U. Biogene Gifte, 3. Auflage. Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, 2010. 
 
 
September 2020 jku/jfu/kho/cor 
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Umfrage – Der Weg zum Spielplatz  

�����������	
����
�	
�����	���

�� 





�	����
����	������
��

��
������ �
!�

"
����� �
	��	







#��	�	
���
�	
�����	���$
%

���������	


����
���	




PROJEKTANLEITUNG – DER WEG ZUM SPIELPLATZ 

GIBS – GEWERBLICHE UND INDUSTRIELLE BERUFSFACHSCHULE 
BERUFSMATURITÄT AUSRICHTUNG: GESUNDHEIT UND SOZIALES, SOZIALE ARBEIT 

47 

 
  

�� 





�	����
����	������
�&

��
������ �
!�

'�
������ �
	��	







�� 





�	����
����	������
��







#�		
	��	4
��	5���	
���
��	�	
����������
�	
��	��
�	+���	
:��8$

���������


�����������


#�		
!�4
,�$

(5���	

(5���	

������4
�5���	4
*��,���*��

!�5**4
�5���	

(5���	

�����*.
;8��
�����
-�5**

-�5**
������*���� 

:��
����������
��	���
+��
;�����*��5���5*

(5���	

(5���	

(5���	

(5���	

(5���	

(5���	

(5���	

(5���	

(5���	4
������5A4
�5	+
5�
+�	
���4
1�����*

��*
+��
1�	+��
3���	
,���	
+��
BC���B.
����������

(5���	4
-�5**

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

�� 





�	����
����	������
��

�'
��'��� �
!�

'"
��"��� �
	��	







�� 





�	����
����	������
��







#�**�	
���4
��
�*
�	
�����	���
��	�	
788�	������	
����������

���$
%

���������


�������	���


#�		
!�4
,�
��8�	+��
*���
+��*��$

���5���5*

�58
+��
0���

0����

-�4
���
,��**4
+�**
�*
3��	�	

���

9*

���
���+��
3��	�	

:�	3�
���
+��
*��5��

0�	���
+��
���5���5*

9

(��	�*
#�**�	*

���
�*
3��	�	

���5���5*4
0����4

0�	���
+��
;�����*��5���5*
5	+
��������
�����	���
�58
+��
0���

<���
���5���5*

�58
+��
0����

�58
+��
07��
�*�
��	
;����
���
/����*�����4
3��	
����������
,��
��	
�*

�,7�	�
�*��

���5���5*

.

0����

����������
���
���5��

���������
�*�
��,�*
����

�*�
��
����
+��
;�5*�	�����
,��+
��
	
+�	

�7**���	
1�	+��	

�	5���

#��+4
���5���5*

���5���5*�����

=�
#��+

$

9*
�*�
	����
5	��+�	
�
��	
�88��������
����������4
����
,��

�	
�	
8�>���
�����
�58
+�	
���5���8
����
���5���5*

�����	����

�*

���
3��	�	

<���
���5���5*
�?5**���������4
@��3
5	+
;�	
��	
��*�� 5	+
����
(��+��
��**��
�<���3*���������4
,�	�
��
788�	����� 

���5����5

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

'� 





�	����
����	������
�&

�&
�'���� �
!�

'&
�"���� �
	��	







"� 





�	����
����	������
��







0���	
���
1�	+��2/��**3�	+��
��
���������������
�&
��*
��
-���� $
%

���������


������	����


#�		
!�4
,��
���
*�	+
+��*�$

�&
5	+
�

�4
�4
�

�4"4�

�&

�
6
�

��"
5	+
	���
5	���,�
*

'
5	+
'�2�

���	���

�

��
(�	���

�

�

�
(�	���	
�
���
�
5	+
�&
-����

�&

�
�
"
"
�
�
�
��*�
*����	
/��**3�	+��

�4
�4
��
5	+
��

�4�4'

�4
�4
�

�4
�
5	+
�
-����
���

'

�2�2�2���

��4
��4
��

��

�."

��4
'

�

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

�� 





�	����
����	������
�&







�� 





�	����
����	������
�&

��
����'� �
()		����

'�
������ �
#�������







#��
���
*�	+
���$
%


����
�"
����	
�
�	
�	�	
�	�,����	
�	���
�	

�&

"�

��

��

�"

"�

'�

��

��
-����

�&

"�

'�

"�

"�

�'

��

�'

''

��

''

"�

��

�"

�"

�&

��

��

�&

��

��

��
-����

��

�&

��

��

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

#�����*
/�*�������
����	
���$
%

��������

��������

� �� �� �� �� 	�



PROJEKTANLEITUNG – DER WEG ZUM SPIELPLATZ 

GIBS – GEWERBLICHE UND INDUSTRIELLE BERUFSFACHSCHULE 
BERUFSMATURITÄT AUSRICHTUNG: GESUNDHEIT UND SOZIALES, SOZIALE ARBEIT 

48 

  

�&� 





�	����
����	������
�"

"�
������ �
!�

�
������ �
	��	







���







�	����
����	������
�"

<�8>�,����	
���
+�	
<�5
��	�*
�����������*
�	
�����	���$
%

�����������


��������



<�
�>	+5	
�

#�		
!�4
,��5�$

#�		
	��	4
,��5�
	����$
%


����
�&
����	
�
�	
�	�	
�	�,����	
�	���
�	

#���
�*
���
�����
8>�
1���	3�	+��
�5
,�	�

788�	������
������7
����3����	

���

��	
��	������
����������
,)��
����

>�
+��
1�	+��

<��
!�+��
0�5*
���
�*
��	�	
�����������
:��
1�	+��
����	
��
3��	�
D���
����
�5�
*�����	4
����	
��	�	
��	
+�	
9����	

�5*
�8>����	
;��	
���
0���E*
*���	
���
+��
1�	+��
����	������
D5+��
�*�
�����	���
�58
+��
F�	+4
���
�����

G���	*���**�	
5	+
,5	+��*��7	�
#)�+���
:�
*���
���
	��
1�	+�
*�����	4
�*
8����
��	�	
�	
;��	��*��
5�
�	
+��
G��5�

�5
*�����	�
#��
��8���
���
��	��
����������$
#��
�������$
#��
5	����)��
��	$
��
*
1�	+��*���������4
���	+*
��3����.

5	+
:��
�	5�*����
�����$
<���
44����	
���5���5*B
�*�
*���	
��
D�
��	�
(>�����+�H
�����
;9�8��*���	4
(�*3�	
����

#���
���
�����
+�*
�5��
	����	
�5**4
I�,���J

9*
�*�
��	
���88�5	3�
5	+
*�����
��	
*�		������
<�
�
	5	
*���
8>�
1�	+��
5	+
?������	�

*����
5	+
���**
���
�	+���	
1�	+��
4
*������
1�	��3��

#��
����	
��	�

*�������
���88�5	3�

/�5	+*)������
*�����
�*
>������
����
����
�������)���
8>�
1�	+��

���	�
9�	
K��
8>�
1�	+��
*���
�5
���88�	
5	+
+��5**�	

���**
�5
����	

���88�5	3�
8>�
1�	+��

G5�
,�		
+�*
�	
����
+��
1��������)�
+��
1�	+��
5	���*�>���4
+���
=	����**�	���
��*
+��
>������
@5�*�����	
�+��

����53���

��,���*�5	

8>�
+��
1�	+��
5	+
?������	
3�		�	���	�	

=*�
*���	
*���
�����	
-����	
��	
�����
5	���
+�	
(>����	
��	
3�
1�	+��	�
����
�*
B3������B
�����
���
+�	
��3���	

<��7�+�	
�+����*
+��
/+�������� 

?�������
�	
����
8>�
1�	+��


�	5

;����
��
/����	

;����
,�
*���
+��
1�	+��
���88�	
37		�	

07����
F���	*L5����)�

#���
�*
3��	�	

��**�	
788�	������	
����������
���
�����	
���*����+�	�	
������7
����3����	
8>�
1�	+���

���88�5	3�
.
*������
1�	��3��
�8��
�	

9*
���
�����
1�	+��
5	+
��	
;����
8>�
+��
1�	+��
5	+
��	

����	*���*
���88�	
,)��
����

:����
��	
*���
��
K��
���88�	
3�		

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.



PROJEKTANLEITUNG – DER WEG ZUM SPIELPLATZ 

GIBS – GEWERBLICHE UND INDUSTRIELLE BERUFSFACHSCHULE 
BERUFSMATURITÄT AUSRICHTUNG: GESUNDHEIT UND SOZIALES, SOZIALE ARBEIT 

49 

  







���






�	����
����	������
�"

��
�"&��� �
!�

��
�'���� �
	��	







���88�5	3�
8>�
1�	+��

#���
�*
�����
1�	+��
���
5	+
�*
���
��	
*�������
���88�5	3�
�*�

����������
�*�
����4
����
+��
/����	+�
�>**��
�58�)5��	
5	+
8>�
+��
����������
*���5�	�
9*
���
�����
0)5*��
���

/����	
5	+
*�
�������	
�������)���

0��
*�,���
���
,��**
3��	�	
788�	�����
�5
)	
�����	
����������
�	
�����	���

G��
*�������

9*

���

�	5

;����
�����
���5���5*
��<� 
5	+
���
+�	3�
�*
�*�
�����

5�4
,�		
1�	+��
*�����	37		�	

#���
�*
8>�
3�	+��
*���
����
,)���

�*�
���
�
��

=��
+�	3�
,��
����
����
1�	+��
�	
�����	���
+��
*���

��	�
��	�	
����������
�)���	�
G����
!�+�
?������
���
��	�	

/����	
���
@5�*�����	
������
�5��
+��
*�����	
��	�
(7
����3���
����	
���
����	
1�	+��	
	���
+��5**�	
�5

���	
+����

*���
+��
1�	+��
�58
��	��
����������
�5*����	
37		�	�

9*

���
�����
����
9�	,��	��
�	
�����	���
+�+5���
�5��
����
1�	+��
5	+
���
8)	+�
�*
,�����
4
,�		
+��*�
��	�	

;����
�5�
������	
5	+
���88�	
����	�
=��
+�	3�
+5���
+�*
,>�+�	
*���
�	+���
(>����
��,�
M)���
�5��
3�		�	���	�	�

�������)���
,)��	
8>�
1�	+��
5	+
9����	
��,�*

5��*�

-�
�
��8>�,����
��	�	
<�5
��	�*
	�5�	
�����������*4
+�
+��!�	�
�	
,�����
,��
!���
����	
�	�,�+��
�5
,�	�


%�5
�*������
*�	+
�+��
+��
;����
	����
�&&�
788�	�����
�*�

I	*��
:��8
,��+
�����

�7**��
5	+
�5��
�����
����
?������	
���
1�	+��	
�����	
����

=��
,)��
+�8>�4
,���
+�*
3���	�
1�	+��
��	�
?��5+�
���������

:�*
���5����5*
�*�
	5�
��	
*���������
+�**,�
�	
,)��
�*
	���

5�

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

#�		
���
���
+��
������	
?��
�
���
-�

��	�,�����
����	4
,)��	
���
������
����
<�5
+�*
�����������*

����5,��3�	$
%

�������
���

����	����




PROJEKTANLEITUNG – DER WEG ZUM SPIELPLATZ 

GIBS – GEWERBLICHE UND INDUSTRIELLE BERUFSFACHSCHULE 
BERUFSMATURITÄT AUSRICHTUNG: GESUNDHEIT UND SOZIALES, SOZIALE ARBEIT 

50 

  

��� 





�	����
����	������
��







#�		
!�4
,��$
�?�	�	������
I	���*�>��5	
4
?��	������
���� 

?��	������

?��	������
5	+
8�	�	������
I	���*�>��5	


?��	�������

?��	������

<��+�*

9���
?��	������

1��	�
��	5	


8��	������

������

?�	�	������
I	���*�>��5	
4
(��������

��5���
�����	4
I	�������*�������	

?�	�	������

?�	�	�����

���+�*4
�����+�	
*
�	
��	��
��*����+�	�	
@����	

(��������
����
�58*�����	4
�5*,���
������	
����

?��	������

?�	�	�����

?�	�	������
I	���*�>��5	


?��	������

?�	�	�����

?��	������

?�	�	�����
5	+
?��	������

#�*

�,>	*���
�*�4
����*
���*����������

������

?�	�	�����

?�	�	�����

<��+�*

/�>	+�	
��	��
�/
5	+
�3���
���,��3�	

?��	�

?��	�������

?��	������

9���
�������	

<��+�*

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.



PROJEKTANLEITUNG – DER WEG ZUM SPIELPLATZ 

GIBS – GEWERBLICHE UND INDUSTRIELLE BERUFSFACHSCHULE 
BERUFSMATURITÄT AUSRICHTUNG: GESUNDHEIT UND SOZIALES, SOZIALE ARBEIT 

51 

 
 

 
 

�'� 





�	����
����	������
"�







#�*
,)��
=����
�	*����
	���
��	

���
	����
���	+���$


����
��
����	
�
�	
�	�	
�	�,����	
�	���
�	

3��	�
0	5	
4
����
�7
�����
,���
,�

��	
+��
0�5��*���**�

��
(������

G)��
(������

�58
+��
0���

:��83��	4
����*
?�5��,���
��)5+�
�+�
���5���5*

0�	���
+��
���5���5*
5	+
��
#��+��	+
�0��� 

#��*�
	���	
?���+��8

�	
+��
G)��
+�*
���5���5*�*

G��
�	*

?���+��8

/5��
?��
�J
<���
���5���5*
,)��
�*
*�		����
�5��
8>�
+��
���5��
5	+
�*
,)��
��	�����

/����	+���������
����
?���+��84
�+�1���*��
<�>������

1,�	�
��	5	


��*���*
+��
1�	��	**���**�4
	����
�5
,���
,�

���
D�	��5�

G=���
�	
+��
0�5��*���**�
5	+
+���
��	
��**���	
��	����4
+����
+��
)�����	
1�	+��
*���*�*�)	+�

�5�
����������


���	
�	
37		�	�
<*��
�	
+��
��	����	
:��8*���**�

$

0����
�
+���
���
�*

���+�
�
����53����� 

F�����
<�5�����
	���	
+��
?���+��84
�����
<�5��������
	���	
<�		�
���	�5,�E4
����
,)��
�5��
��	
F�	+,���
������4

�	
*��	��
B0�5*�����B
��	�
�
N5�+��������
+�8>�
8����5�����	�

G��
�	
+��
G��5�4

���
�*
!�
*�����
�����
(7
����3����	
�	
�����	���

=	
+��
	)��
+�*
���5���5*�*

���5���5*

G)��
���5���5*

�58
+��
0����
��
#��+��	+4
<���
���5���5*
��,�����	
���
���
��	+3�*��	����53��	�����3�����	8����
8>�
/�7**���

���,����
�
?��
��
=�
:��8��	��5�$

=	
+��
G)��
+�*
#��+�*4
�58
+��
0����

$

(����
:��84
+��8��	��5�

���5���5*�����

���5���5*
�����	���

=	
+��
	)��
+�*
���5���5*�*

=�
(5���	,�

�N5������ 4
���5���5*

�����	���
���5���5*

9*

���
3��	�	J

=	
+��
	)��
+�*
���5���5*
�+��
����
(5���	,�

���
�*
��	�

��**�
#��*�

M���������
����
��	+3�*��	
����
����������4
,�		
�*

�	5

�����
����

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.


